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Flotzssterre wurde verfügt auf Enz und Nagold vom
1. vrs 31 . August.

Anläßlich de« Kaisrrmanövers erhalten Einquartierung :
Wildberg am 20 August, Nagold am 24 und 25.
August, Freudenstadt am 14,15 . , 18 . und 21 . August,
Baiersbronn , Grünthal und Wittlensweiler
am 14 und 15. August.

Die höhere LehrerinnenstaatSprüfung haben u . a , mit Erfolg be<
standen : Marie Hesse von Calw ; M athilde Stein von Calw. _

In Unterreichenbach, Ö . -Ä . Calw , wird am 15 . Juli eine öffent¬
liche Telephonstelle eröffnet.

^ «rirdesirrrehiriehteit
* Altensteig, 12 . Juli . Dss Bürgerliche Gesetzbuch

enthält über die Annahme an Kindesstatt eine vom seit¬
herigen württb . Recht abweichende wichtige Bestimmung da¬
hin , daß bloß derjenige ein Kind an Kinderstatt annehmen
kann , welcher keine ehelichen Abkömmlinge hat . Dies hat
die Folge , daß ein Ehemann ein von seiner Frau beigebrachtes
Kind vom 1 . Januar 1900 an nicht mehr an Kindesstatt
annehmen kann , sobald Kinder aus der Ehe vorhanden sind.
Da es bisher häufig vorkommt , daß solche beigebrachten
Kinder erst beim Vorhandensein gemeinsamer an Kindtsstatt
angenommen werden, so empfiehlt es sich auf die Bestimm¬
ung des neuen Rechts aufmerksam zu machen.

* Der LiederkranzEmmingen feiert nächsten Sonntag
den 16. Juli seine Fahnenweihe.

* In letzter Nr. haben wir gemeldet , daß in der Kunst¬
mühle Bissingen a . E . ein 16jähriger Bursche von einem
Mehlsack erdrückt worden sei . Neueren Nachrichten zufolge
ist der Verunglückte der Sohn des Mühlebesitzers Burkhardt
in Oberwaldach, OA . Freudenstadt , der erst vor einigen
Monaten das Elternhaus verlassen hat.

* (Für Militäranwärter . ) Im Bereich des 13 . Armeekorps
sind nach der neuesten Vakanzenliste folgendeStellen zu besetzen : 1 Land¬
postbotefür Freudenstein nebst Parzellen . Freudenstein , O.- A. Maulbronn.
Postamt Maulbronn . Gehalt 372 Mk. ; für die Gemeinden Obereisen¬
bach und Tannau , Postamt Tetmang . Gehalt 660 Mk. Kaution je
500 Mk. ; ein Straßenwärter an der Staatsstraße Nr . 43 Münflngen-
Biberach. Altsteußlingen, O .- A Ehingen ; desgleichen 1 an der Staats¬
straße Nr . SO, Rottweil - Schramberg . Dunningen , O.- A. Rottweil ; des¬
gleichen 1 an der Staatsstraße Nr . 83, Rottweil -Stockach, Weilheim,
O . - A . Tuttlingen . Gehalt je 580 Mk. Ministerialabteilung für den
Straßen - und Wasserbau ; ein Kaffenamtsgehilfe , Jnstitutionsdirektion
Hohenheim. Gehalt1260 bezw . 1300 Mk. ; 1 Hilfsschreiber, Akademisches
Rektoramt Tübingen . 3 Mk . Taggeld . Muß eine Gelehrten - oder Real¬
schule besucht haben.

* Stuttgart, 11 . Juli . In den württembergischen
Trikotwarenfabriken herrscht zurzeit eine ganz außergewöhn¬
lich emsige Thätigkeit. Die einzelnen Firmen sind mit
großen Aufträgen auf lange Zeit hinaus vollständig versehen.
Dabei handelt es sich nicht nur um die Herstellung geringerer
Qualitäten, sondern es liegen namentlich auch Bestellungen
aus bessere Waren vor . Zumeist kommen die Aufträge aus
dem Ausland und zwar vorwiegend aus den südamerik . Staaten.

* Zum neuen Umgeldsgesetz haben die Wirte bereits
Stellung genommen . In einer dieser Tage in Stuttgart
abgebaltenen Sitzung des weiteren geschäftsführenden Aus¬
schusses des Landesverbands der Wirte Württembergs wurde,
der „Deutschen Wirtszeitung " zufolge , der Enttäuschung
Ausdruck gegeben über die Unzulänglichkeit dessen , was der
Entwurf dem Wirtsstande bietet. Mit teilweise scharfen
Worten wurde betont, daß erstens die Hauptungerechtigkeit
des Umgeldes, welches nur den im Wirtshause getrunkenen
Wein mit einer Steuer belegt, beibehaltenwurde , daß zweitens
die so vielgepriesenen Kontrollerleichterungen in ihrer Mehr¬
zahl nur den mit der Kontrolle beauftragten Steue^organen
zu gute kommen und drittens der Entwurf dem Wirtsstande
teilweise noch weitere Verschärfungen bringt . Es wurde
beschlossen, eine Kommission , bestehend aus 9 P -rsonen, zu
wählen, welche Stellung zu dem Gesetzentwurf nimmt und
ihre Anträge einer seinerzeitigen großen Landesausschuß¬
sitzung unterbreiten wird.

* Ulm, 8 . Juli . In einer außerordentlichen Schwur-
gerichtssession beginnt am Montag ein Monstreprozeß wegen
Brandstiftung . Angeklagt sind fünf Personen aus Laupheim
und Schwendi, wo seit zwei Jahren eine förmliche Brand¬
stiftungs-Epidemie herrschte , die indessen seit der Verhaftung
der Angeklagten zwar vermindert, aber nicht erloschen ist.
Die Verhandlungen, zu denen an 130 Zeugen geladen sind,
werden zwei Wochen dauern.

* (Gras Zeppelins lenkbare « Luftschiff .) Aus Fried-
richshafen, 10 . Juli , wird geschrieben : Die Arbeiten
an der Luftschiffwerst für den Zeppelinschen Ballon in
Manzell schreiten rüstig vorwärts . Der imposante Bau ist
nun vollständig aufgerichtet ; zurzeit beginnt man schon mit
der inneren Einrichtung der gut verankertenBallonhüter , die
eine Länge von 144 m , eine Breite von 23 m und eine
Höhe von 20 m hat ; in 14 Tagen soll dieselbe fertiggestellt
und zur Aufnahme der riesigen Ballonhülle bereitstehen.

Interessant ist es , vom Ufer aus zu sehen, wie sich das ge¬
waltige Bauwerk selbst bei leichter Seebrise hin - und hrr-
dreht. Der erste Probeaufstieg des gigantischen Luftfahrzeugs
wird voraussichtlich und bestenfalls im September dr . Js.
stattfinden können . Gras v . Zeppelin weilt gegenwärtig fast
täglich in Manzell. Den Verkehr zwischen dem Ballonplatz
und Friedrichshafen haben der kleine Dampfer Buchhorn,
sowie zwei Motorboote übernommen ; eine Telephonleitung
zur Werst selbst wird in den nächsten Tagen vom Bauplatz
aus erstellt . Die Kosten der großartigen Unternehmung
auf deren Ausführung man in allen Kreisen gespannt ist,
belaufen sich nach einer Meldung der Neuen Züricher Zeitung
auf nahezu eine Viertel-Million Franken . Wenn alles klappt,
sagte Graf Zeppelin , so würde sich tatsächlich verwirklichen,
was die Menschheit so lange erstrebt hat . Mit einer Ge¬
schwindigkeit von 1000 Kilometer pro 24 Stunden könnten
wir mehr als 8 Tage lang in den Lüften dahinschwrben . Da¬
bei würde die Fahrt weit sicherer sein als die des Seemanns,
denn weder Stürme noch Klippen wären gefährlich . Welch
immensen Nutzen müßten solche Fahrzeuge dem Weltverkehr
jeder Art bringen : der Post, der Schifffahrt , der Kriegs¬
führung , der Erforschung des Erdenrundes bis an die eis-
erstarrten Pole, bis in die Tiefe des Meeres , denn auch
dahin dringt der Blick von oben.

* (Verschiedenes .) Auf dem Heimweg von einer
Hochzeit in Cannstatt wollten nachts um 3 Uhr drei
Burschen noch eine Nachenfahrt auf dem Neckar machen.
Ein 24jähriger Arbeiter der Waggon - Rcparaturwerkstätte
fiel dabei ins Wasser und ertrank. — Der 10jährige Sohn
des Landwirts Bossert in Win sh eim geriet unter den
mit einem Latrinenfaß beladenen schweren Wagen und starb
nach wenigen Augenblicken . — In Oeschelbronn fiel
das Dienstmädchen eines dortigen Einwohners in der Scheune
so unglücklich von der Tenne herab , daß es lebengefährlich
verletzt vom Platze getragen werden mußte. Am Aufkommen
des Mädchens, welches von Bondorf gebürtig ist, wird sehr
gezweifen.

* (Ko n ku rse ) . Stahl und Walter , Handelsgesellschaft in Gmünd.
— Nachlaß des Engelbert Müller , gewes . Strickers in Schramberg . —
Friedrich H achtel , Küfer in KünzelSau.

* Karlsruhe, 11 . Juli . Durch einen Wolkenbruch
wurden nach dem badischen Nachrichtenbureau zwischen
Happach und Todmoos im Schwarzwald Brücken fortgeriffcn.
Durch den Todtenbach sind mehrere Häuser gefährdet. Der
Hagel liegt V» Meter hoch . Viele Wiesen sind vernichtet,
all ' s Futter wurde fortgeschwemmt.

* Vor einigen Tagen kam in Mannheim im Eisen¬
bahnzuge von Mainz ein 4jähriges Bübchen an . Wie heißt
du ? Emil ! Wo kommst du her ? Von Mainz . Wo willst
du hin ? Eisenbahn fahren. Man konnte weiter keine Aus¬
kunft von dem Büble erhalten, weshalb man bei der Polizei
in Mainz telephonisch ansragte, ob dort in der Stadt kein
kleiner Emil fehle . Es war so . Mit dem nächsten Zuge
kam sein Vater und holte den Emil heim , der nichts Böses
im Sinne gehabt hatte und nur , um einmal auf der Eisenbahn
zu fahren, in den ersten besten Zug gestiegen war.

* Ein biederer Kürschnermeister in München ist ge¬
storben , der dem Prinz-Regenten so ähnlich war , daß häufig
Verwechslungen vorkamen , besonders, da sich der Meister
mit Vorliebe auch so kleidete, wie Prinz Luitpold . Zahl¬
reiche Anekdoten kursieren darüber , von denen die bekannteste
die folgende sein dürste : Eines Tages kam ein Adjutant
zu dem Meister und ersuchte ihn, um den ewig vorkommen¬
den Verwechslungen vorzubeugen, sich doch einen anderen
Hut zuzulegen . „Aber hörn 's, " meinte der Meister, „das
kann Königliche Hoheit doch leichter machen , wie ich .

" —
„Na , dann lassen Sie sich doch den Bart anders schneiden.

"
— „Aber hörn's , den trag ich jetzt schon 40 Jahr , das
möcht i doch nit gern.

" — „Na," sagte der Adjutant
ärgerlich , „dann lachen Sie wenigstens nicht immer so dumm,
wenn Sie grüßen .

"
* Sonntag abend wurden ins Augsburg etwa 30

arbeitswillige Maurer, welche sich von auswärts dorthin
zur Arbeit begeben wollten, in der Nähe der Stadt von
streikenden Arbeitern überfallen. Nachdem der anführende
Palier durch Schläge unschädlich gemacht worden war,
wurden die Ankömmlinge in ein Wirtshaus geschleppt und
dort die ganze Nacht festgehalten , um ihren Arbeitsantritt
am Montag morgen zu verhindern. Die Sache ist gericht¬
lich anhängig gemacht worden.

* 120 bayrische Richter haben die Aufforderung er¬
halten , um ihre Pensionierung einzukommen . Ursache : die
Einführung des neuen bürgerlichen Gesetzbuches . Man er¬
achtet ältere Richter als zu schwerfällig , sich noch in das¬
selbe einzuarbeiten.

* Berlin, 11 . Juli . Aus Paris wird gemeldet:
Abg . Millevoye läßt ankündigen, er werde nach dem Wieder¬
zusammentritt der Kammer über den Besuch Kaiser Wilhelms
auf der Iphigenie interpellieren.

* Die meisten Ansichtspostkarten werden in Deutsch¬
land vom Niederwalddenkmal aus verschickt ; im letzten
Jahre waren es 216 000. Danp folgte das Kyffhäuser-
Denkmal mit 168 000, die Bastei mit 154000 , die Wart¬
burg mit 146 000 , der Brocken mit 144 000, die Schnee¬
koppe mit 139 000, die Rudelsburg mit 57 000 , das alte
Schloß in Heidelberg mit 45 000 Ansichtspostkarten.

* Die neuesten Linienschiffe , von denen wieder eines
vom Stapel gelassen wurde, erhalten einen um das ganze
Schiff laufenden Gürtelpanzer , während bei den Linienschiffen
der Kaiser Friedrich-Klasse bisher der Gürtelpanzer nach
hinten nicht ganz bis zum Schiffsende reichte . Im Innern
haben die Linienschiffe zwei horizontale Panzerdecks, deren
unteres die Maschinen- und K-sftlräume , sowie die sonstigen
empfindlichen Teile , und deren oberes die Kffsematte gegen
Senkschüffe von oben schützt . Das Aeußere der Schiffe hat
sich insofern verändert , daß die Gefechtsmarsen an den
Masten erheblich niedriger angebracht sind als bei den ersten
Schiffen dieser Klasse. Die Hauptveränderung und Ver¬
besserung besteht jedoch darin , daß es gelungen ist , den
Schiffen eine Maschinenkraft zu geben , die ihnen voraus¬
sichtlich eine Fahrgeschwindigkeit von 21 Vs Seemeilen in
der Stunde, das ist 5^ deutsche Meilen und ungefähr
gleich der Geschwindigkeit der großen Passagierschnelldampfer,
di« im Kriege als Hilfskreuzer dienen , erteilt . Ursprünglich
War die Fahrgeschwindigkeit bei den deutschen Linienschiffen
der Kaiser Friedrich-Klasse nur auf 18 Seemeilen festgesetzt
und die des Panzerkreuzers Fürst Bismarck auf 18,75 See¬
meilen . Die Steigerung der Fahrgeschwindigkeit verleiht
den Linienschiffen naturgemäß einen wesentlich höheren
Gefechts - und Aktionswert.

* Der Aufenthalt des Prinzen Heinrich in der japani¬
schen Hauptstadt Jokohama — und damit die Besuchs-
seierlichkeiten am Hofe von Tokio — haben am letzten Sams¬
tag ihr Ende erreicht , nachdem der Prinz seit zehn Tagen
auf der Reede Yokohamas mit seinem Flaggschiff Deutsch¬
land ankerte . Nunmehr tritt Prinz Heinrich eine erste Kreuz¬
fahrt in den japanischen Gewässtru mit einem Teil der ihm
unterstellten Kreuzer an . Zunächst soll die ruhige Bucht von
Kobe angelaufen werden, um dort einige Schießübungen ab¬
zuhalten. Zurzeit wird der größte Teil der zum Kreuzer-
geschwader gehörigen Schiffe an den Küsten Japans ver¬
einigt, um die Schiffsbesatzungen für einige Zeit dem gegen¬
wärtig heißen Tropenklima der chinesischen Gewässer zu
entziehen.

* Köln, 11 . Juli . Die gestern und vorgestern in
der Rheingegend, sowie im Wupperthal herniedergegangenen
Gewitter haben zahlreichc Opfer gefordert. In Gratzfeld
schlug der Blitz in ein Wohnhaus ein und tötete eine im
Bett befindliche kranke Frau , während der in der Nähe
sitzende Ehemann gelähmt wurde. In Neviges wurde ein
13jähriger , in Velbert ein 14jähriger Knabe vom Blitzstrahl
getroffen. Beide waren sofort tot . In Heiligenhaus stürzte
ein Spaziergänger vom Blitz getroffen tot zu Boden.

* Bielefeld, 11 . Juli . Kaiser Wilhelm hat an Ge¬
heimrat Hinzpeter, der ihm über das Anbringen einer Er¬
innerungstafel an der Sparrenburg Mitteilung gemacht
hatte , folgendes Telegramm gesandt : „Von der hervorragend
gelungenen Statur des Großen Kurfürsten für die SiegeS-
allee beabsichtige ich eine Reproduktion in Bronze der Stadt
Bielefeld zu schenken und auf dem Sparrenberge im Burg¬
garten aufzustellen . Sie soll ein Zeichen sein dankbarer
Erinnerung für die Aufnahme seitens der Stadt und ein
Mahnzeichen bleiben, daß gleich wie in diesem Ahn auch in
mir ein unbeugsamer Wille ist , den einmal als richtig er¬
kannten Weg allem Widerstand zum Trotz unbeirrt weiter¬
zugeben . Wilhelm. I. R .

"
* Münster, 10 . Juli . Durch Hagelschlag wurde heute

nachmittag ein großer Teil der Ernte in dem Kreise Ahaus
vernichtet. Gleichzeitig tobte ein Gewitter , bei welchem allein
in Stadtlohn der Blitz viermal rinschlug.

* Der Mehlfabrikbesitzrr Plange in Wilhelmsburg bei
Hamburg versteht sein Geschäft . Er hat seine große Mühle
so Plaziert, daß die deutsche Zollgrenze zwischen den Ge-
bänden sich hinzieht. Die Mühle liegt im Zollinlande , die
Speicheranlagen befinden sich iw Zollauslande , beide Ge¬
bäude sind jedoch durch einen Elevator miteinander ver¬
bunden. Nun „ exportierte" der ingenöse Gcoßmüller
schmutzige- Jnlandsgetreide nach seinem „AuslandSspeicher"
und bezog dafür für dar volle Bruttogewicht die Zollver¬
gütung vom Fiskus . In seinem „Auslandsspeicher" reinigte
er nun das Getreide und ließ es dann durch den Elevator



in seine Jnlandswühle zurücklaufen , wobei er dann nur das
Mindergewicht des völlig gereinigten Getreides wieder zu
verzollen hatte , sodaß ihm also der Getreideschmutz vom
deutschen ZollfiSkus bar und blank bezahlt wurde. Aehnlich
verfuhr er mit dem ausländischen Getreide. Infolge einer
im vorigen Jahre vom Verbände deutscher Müller an die
Regierung ringerrichten Beschwerde hat eine Kommission
diese Dinge an Ort und Stelle geprüft und nach Einsicht
der Müllerbücher festgestellt : „Der Staat hat an Herrn
„Plange dadurch , daß dieser unter Zollkontrolle und nicht
„im Inland « reinigte, in einem Jahre einen Schaden von
„52 493 Mk . gehabt / Das entspricht einer reichlichen
Verzinsung eines Anlagewertes von einer Million Mark.
In solcher Werse werden die Tausende kleineren Müller
konkurrenzunfähig gemacht und schließlich ruiniert und wenn
über den Untergang der Binnenmüllerei die Klagen erschallen,
dann stellen selbst die höchsten Regierungsbeamten, wie neu-
lich auch der Herr ReichSschatzsrkretär , sich hin und dozieren:
die Ueberlegrnheit der Konkurrenzfähigkeit der Großbetriebe
gegenüber den Kleinbetrieben beruht auf natürlichenUrsachen,
gegen die gesetzgeberisch anzukämpfrn weder möglich noch
nützlich wäre. Anderen Staatsbürgern wird vom Steuer-
fi-kus bis in den letzten Einkommenswinkel nachgespürt und
um wenig« Mark ungerechter Steuerveranlagung muß man
monatelange Reklamationen bis zu den höchsten Instanzen
durchkämpfen . Hier aber kommen Manipulationen vor, für
die eS schwer ist , einen parlamentarischenAusdruck zu finden.

* Aus Lothringen, 10. Ein zweiundachtzigjähriger
Wilddieb wird wohl zu den größten Seltenheiten gehören.
Im Walde der Gemeinde Alberschweiler wurde ein solcher
namens Chevrier aus dem Gebirgsdorfr Wülscheid von einem
Förster beim Wildern ertappt . Der Alte wollt« sich aber
nicht freiwillig ergeben , schlug das Gewehr an und drohte
zu schießen. Ein gerade aus der Fabrik heimkehrender
Glasarbeiter kam glücklicherweise dem Förster zu Hilfe und
der Wilderer konnte entwaffnet werden . — Im Gebirge
wird die Wilddieberei noch ziemlich häufig betrieben ; eS
gehört aber zu den Seltenheiten , daß einer dieser schlauen
Kunden einmal erwischt wird , denn verraten wird sein
Treiben nicht , da die weitaus größte Mehrzahl der Be-
völkerung im Wildern absolut nichts Unrechtes sieht, viel¬
mehr der Ansicht ist, daß unser Herrgott das Wild auch für
den armen Mann geschaffen habe.

Arrrltiirdisetzes.
* Budapest, 9 . Juli . Heute sind die bulgarischen

Blätter aus den kritischen Tagen , darunter auch die konfis¬
zierten Zeitungen, per Couvert hier eingetroffen. KarawrlowS
Blatt beschuldigt offen den Fürstey , daß er sich sofort nach
Unterfertigung der Eisenbahnverträge eine halbe Million
Franks auszahlen ließ . „Zankows „ Bulgaria" schreibt:
„Ferdinand weilt in Euxingrad und wartet Geld aus dem
Ausland ab , um sorglos Lustreisen zu unternehmen/ Stoi-
lows „ Mir " deutet geheimnisvoll an , daß Bulgarien vor
einem drohenden Gewitter stehe. Seit einigen Tagen er¬
scheint ein Geheimorgan unter dem Titel „ Republik"

, das
den Fürste» beschuldigt , das Land verkauft zu haben . Die
Redaktion dieser Druckerei gab auch eine Brochür« gegen
den Fürsten heraus , die jedoch in Rustschuck in der Druckerei
konfisziert wurde. Am heftigsten greift den Fürsten die
„Tribuna " an , die nach dem Sturz Stoilows gegründet
wurde. Das Blatt beschuldigt den Fürsten , den Eid auf
die Verfassung gebrochen zu haben. Bulgarien brauch«
nicht einen Herrscher , der nur an Vergnügungen denke und
sich dafür zwei Millionen vom Volke zahlen lasse. Diese
Nummer wurde konfisziert.

* Mailand, 8 . Juli . Der Schaden des Brandes der
Ausstellung in Como wird aus 20 Millionen Lire geschätzt.
Die Firma Schuckert in Nürnberg verlor ca . dreihundrrt-
tausend Mark durch den Brandschaden. Wie nunmehr kon-

W _ L - fefrucht . K
Wenn du zersplitterst deine Kräfte,
Weil du zu vieles angefangen,
Gleichst du dem Baume , dessen Safte
In Blätter , statt in Frucht gegangen.

Grübe Jahre.
Erzählung von G . v . Schlippenbach.

(Fortsetzung .)
„Aber Fräuleinchen, wie kann ich Sie denn beim

Vornamen rufen , seit Sie zu Pfingsten «mgrsegnet wurden,
und seit gestern erst recht nicht , wo Sie das große Examen
gemacht haben und so gelehrt und klug sind ! Ich bin doch
nur eine einfache ungebildete Person , für die eS unschicklich
wäre , sich solche Freiheiten zu erlauben/

Rita fliegt ihr um den Hals und küßt das ehrliche
runzliche Gesicht. „Sage gleich Rita zu mir," ruft sie
übermütig, „ ich laß D:ch nicht eher los , Lina !" Sie tanzt
mit ihr durch d :e Stube.

„Nun , wenn Sie es durchaus befehlen , Nitachen/
antwortet die Alte außer Atem , halb weinend , halb lachend,
indem sie die schlanke , kleine Hand küßt , die so zutraulich
auf ihrer Schulter ruht.

„Das wäre also abgemacht , nun komm und sieh , wie
allerliebst Baby in dem weißen Kleidchen oussirht, es
paßt ihm so gut.

" Sie zieht die Wärterin in das Zimmer
neben dem Salon , dort kniet sie bei ihrem Brüderlein nieder
und betrachtet ihn mit zärtlichen , stolzen Augen. Sie
hat die letzten beiden Nächte eifrig an dem reich mit schönen,
englischen Stickereien besetzten Kleidchen genäht, damit eS
zu heute fertig werde. Lina hat eins ihrer alten Kinder¬
kleider aufgetrennt , es frisch gewaschen und gebügelt , damit
Harald festtäglich geputzt sei : denn es ist heute der Ge¬
burtstag der Mutter, der 6 . Juni , drei Tag « später wird

statirrt ist , brach das Feuer unter dem Fußboden im Marine¬
saal rnfolge Erglühens eines elektrischen LeitungSdrahtes aus.
Als Wachleute den Boden ausrissen , schlugen ihnen die Hellen
Flammen entgegen , welche sofort so heftig um sich griffen,
daß jeder Löschversuch unmöglich wurde. 25 Minuten nach
dem ersten Alarm war di« gesamte Ausstellung rin einziges
Feuermeer, wenige Minuten später stürzten alle Dächer,
Mauern , sowie die gesamte Fa^adr mit ihren charakteristischen,
Voltasäulen darstellenden, hohen Türmen ein . Aus dem
Saale der Cimelien Voltas wurden mit größter Lebensgefahr
seitens einiger Arbeiter der Gypsabguß des Schädels Voltas,
sowie einige Bilder gerettet , alle übrigen unersetzlichen Gegen¬
stände , worunter sehr viele Manuskripte, verbrannten . Be¬
züglich der Verluste von Menschenleben herrscht noch
immer Ungewißheit.

* Paris, 9 . Juli . Der Matin veröffentlicht «ine
Zuschrfft des Prinzen Heinrich von Orleans, in welcher
dieser erklärt, er werde sich vor dem UrteilSspruche des
Kriegsgerichtes in Rennes beugen , wie er sich vor dem vom
Jahre 1894 gebeugt habe . Wenn Frankreich von diesem
Geschwür geheilt sei , werde es seine ruhmvolle Rolle wieder
aufnehmen können und werde sich der französischen Interessen
wieder erinnern , dir an der afrikanischen Küste , in Marokko
und in Jndochina auf dem Spiele stehen.

/ Paris, 10. Juli . Die monarchistische „Gazette de
France " giebt emen Bericht der Polizeipräfrktur an den
Minister des Innern über die Ergebnisse der Untersuchung
gegen die verschiedenen L :gurn . Nach dem Bericht stände
fest, daß der Putsch Dsroulsdrs am Begräbnistag « Felix
Faurrs im Einverständnis mit dem Bund der royalistischen
Jugend , dem Antisemitenbund und der Patriotenliga erfolgte.
Der Herzog von Orleans habe Däroulsde 50000 Frs . für
die Patriotenbündler und Gusrin 150 OM Frs . für di«
Antisemiten gezahlt . Insgesamt hätten die Royalisten für
den Putsch 300 OM Frs . ausgegebrn.

* Paris, 10 . Juli . Infolge der eröffnetrn Unter¬
suchung wegen der Drrysus zugrfügten Mißhandlungen
durch den Gouverneur auf der TrufrlSinsel , Demel , wird
dieser durch Lasoucade ersetzt werden.

* Paris, 10. Juli . General Giletta , der kürzlich
wegen Spionage zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt
worden war . ist aus Anlaß des bevorstehenden National-
festes begnadigt worden.

* In Paris haben sich «in Student und rin« Studentin
den Scherz gemacht , den nach Schuldbeweisen für Drrysus
hungrigen ehemaligen Kasiationsrat Beaurrpaire gehörig
hineinzulegen. Sie erboten sich in gehe:mn :svoller Weise,
wichtige Dokumente aus der Schweiz gegen gehörige Be¬
zahlung herbeizuschaffen . Beaurrpaire gab , was er besaß
und beging dann noch den Leichtsinn , dem listigen Studenten
in einem eigenen Handschreiben eine weit höhere Belohnung
seitens desNationalisten-Bereins anzubieten. Der Student ver¬
jubelte zunächst das ihm auSgehändigte Geld , das ihm kurz vor
dem ultimo recht gelegen kam , mit se:ner Freundin , erstattete
die Summe nach dem Empfang seines Monatswechsels an
den entsetzt dreinschauenden Beaurrpaire zurück. Brourepaires
Brief aber macht jetzt in Facsimile die Runde durch die
Pariser revisionistischen Blätter.

* London, 10. Juli . Trotz aller authentischen Ab¬
leitungen bleibt ein Teil der englischen Presse hartnäckig bei
der Behauptung , daß Kaiser Wilhelm am 29 . Juli zur
Cowes-Woche :m Solent eintreffen und etwa bis zum
5 . August in England verweilen werde. Er werde oller-
dings nicht offiziell , sondern durchaus privatim den Besuch
abstatteu, und es sei nicht unwahrscheinlich , daß auch der
Kronprinz mit seinem Vater zusammen nach England komme.
Der Prinz von Wales werde ein großes Diner an Bord
der „Viktoria and Albert" veranstalten und der Kaiser werde
zweimal an Bord der Dacht „Hohenzollern" eine größere
Anzahl von Gästen empfangen.

Benita 17 Jahr « alt Sie kniet also vor dem Kleinen und
betrachtet ihn voll freudigen Stolzes , voll inniger Liebe.
Erst seit dieses in Sorge und Kummer so spät geborene
Kind erschienen ist , kennt sie Geschwisterlirbr, sie hat ja me
ein Brüderlein oder « ine kleine Schwester gekannt und sich
immer danach gesehnt . Hier , wo der Altersunterschied so
groß ist , mischt sich noch viel von dem mütterlichenElement
in die Liebe , die sie auf das Haupt des Babys häuft. Ec
ist ihr Spielzeug , ihr ganzes Glück, ihr Kleinod und Abgott.
Vom ersten Tage seiner Geburt an hat sie sich m :t ihm
beschäftigt , sie hat ihn wie « ine lebende Puppe an- und
ausgekleidet , hat Lina bei der Pflege und Wartung abge¬
löst . Sein erstes Lächeln galt :hr , der erste , bewußte Blick
der großen Kinderaugen, suchte sie , sie hat ihm die ersten
Strümpfchen gestrickt, das erste bunte Spielzeug gekauft.
Stundenlang konnte sie still an seiner Wiege sitzen , sie
leise schaukelnd oder ihn unermüdlich umhrrtragend , wenn
er beim Zahnen unruhig war , bis ihre Arme wie gelähmt
vor Müdigkeit waren. —

Sie geben ein wunderhübsches Genrebild ab . wie sie
so zusammen sind . Rita hält ihn jetzt auf dem Schoß und
zieht ihm die neuen schwarzen Strümpfchen an , die sie chm
gestrickt hat . Eine ihrer herrlichen langen und dichten
Flechte ist über die eine Schulter gefallen und sticht scharf
in ihrer goldenen Pracht gegen das einfache, etwas aus¬
gewachsene, dunkelblaue Kleid ab , das ihre noch schmächtige
feine Gestalt umschließt . Ihr zartes , etwas bleiches Gesicht
ist leicht gerötet und ihre tiefblauen Augen strahlen so hell
und sonnig , wie seit lange nicht . Ihr Brüderlein ist ein
bildhübsches Kind , tiefbrünett , wie seine Mutter ; jetzt schon
ringeln sich die dunkeln Löckchen wie weiche glänzendeSeide
um den Kopf und fallen tief in die Stirn ; das ganze
Gesichtchen ist von reizendem Colorit und die großen schwarzen
Augen darin gleichen zwei Hellen Sternen, während das
purpurrote Mäulchen wie eine reife Kirsche aussieht. Und

* Wie man dem B. T . aus London meldet , fragte
in der gestrigen Sitzung des englischen Unterhauses ein
irischer Abgeordneter an , ob es wahr sei , daß die Soldaten
in Südafrika mit Dum-Dum-Geschossen bewaffnet seien,
welche die Haager Konferenz verurteile . Der Staatssekretär
des Kriegs erwiderte, daß diese Geschosse tatsächlich nach
Südasrika verschickt worden seien, worauf die Irren schrieen:
Das ist eine Schande ! Im Hause herrscht « die größte
Aufregung über diesen Ausdruck.

* Die Zuversicht auf die Erhaltung des Friedens zwischen
England und Transvaal, die durch die Annahme weit¬
gehender Rrsormvorschläge betreffs der Verleihung des
Wahlrechts an die Ausländer in Transvaal seitens des
dortigen VolkSraadS erzeugt worden war , ist schon wieder
erschüttert worden. Obwohl nämlich diese Vorschläge sich
im wesentlichen mit den britischen Forderungen decken , er¬
klären die Londoner Blätter zum großen Teil dennoch , daß
sich England mit diesen Zugeständnissen nicht entfernt zu¬
frieden geben werde. Regierungsseitig werden dagegen alle
Kriegsgerichte und besonders alle Meldungen über kriege¬
rische Vorbereitungen Englands in das Gebiet der Erfind¬
ung verwiesen . — In England arbeitet man nicht nur auf
wesenliche Verstärkung der allgemeinenWehrkraft des Reiches
hin , sondern es macht sich dort auch eine entschiedene Be¬
wegung zu Gunsten der Abschaffung de- Milizwesens und
der Einführung der allgemeinen Wehrpflicht geltend .

"
* Aus Kopenhagen wird unterm 9. Juli geschrieben:

Im hiesigen Auswärtigen Amt hat man die Mitteilung er¬
halten , daß der Kaiser von Rußland wegen des Mißlingen¬
der Haager Konferenz dermaßen unzufrieden ist , daß di«
baldige Entlassung des Grafen Murawjew als sicher be¬
trachtet werden kann . Wen» eS auch der Kaiser selbst ist,
der die Initiative zu dieser Konferenz ergriffen hat. so trägt
doch Graf Murawjew die Verantwortung für die Redaktion
des sehr naiven Konferenz -Programms , dessen Hauptpunkte
von vornherein als völlig undurchführbar bezeichnet werde»
konnten . Ein bekannter deutscher Staatsmann, mit dem ich
soeben über die Konferenz und ihre Konsequenzen eine
Unterredung gehabt habe , sprach sich ungefähr folgender¬
maßen aus : Selbst wenn man « S für möglich hätte halten
können , daß die Mächte sich über eine Verminderung ihrer
Streitkräfte verständigten, so wäre die« bedeutungslos ge¬
blieben . denn es ist nicht die Präsenzstärke des Heeres,
sondern die ganze militärische Organisation des einzelnen
Staates , die hierbei maßgebend ist . Wer wird bestreiten
können , daß der Bau von neuen Eisenbahnlinien dir Ver-
teidigungs- und Angnffskräfte eines Landes ganz erheblich
entwickele, und wie würde man dies hindern können ? Mit Be¬
zug auf die Landheere kann man vielleicht sagen : em Mann ist
ein Mann ; wenn es sich aber um Kriegsflotten handelt , kann
nicht behauptet werden, daß ein Schiff ein Schiff se:. Gerade
jetzt steht Großbritarüen im Begriff , sämtliche englische
Kolonien und dir dortigen Flottenftationen mittels Kabel
miteinander zu verkünden . Das bedeutet, daß man von
London aus mrt der Schnelligkeit de- Blitzes allen Flotten-
abteilungrn den Befehl wird übermitteln können , sich an
emrm bestimmten Punkte zu konzentrieren, und diese
Möglichkeit bedeutet viel mehr , als der Bau von
zwanzig neuen Panzerschiffen. Wer wird aber die
Kabellegung verbieten können ? Die damit verbundenen
großen Kosten werden ja nicht mal von den militärischen
Ministerien bestritten. Und wer hätte di« militärischen Aus¬
gaben der verschiedenen Staaten kontrollieren können , wenn
für jeden einzelnen Staat ein Maximum festgesetzt worden
wäre ? Selbst in den konstitutionellen Staaten wäre eine
solch « Kontrolle überaus schwierig geworden ; einem Staate
wie Rußland gegenüber wäre jede Kontrolle völlig unmög¬
lich , und daraus würde eben Rußland ein großer Vorteil
erstehen.

* St . Petersburg, 11 . Juli . Aus Abas-Tuman

überall entzückend« Grübchen, m den rosigen vollen Aermchrn,
am Halse , in den frischen Wangen , die weich und flaumig
sind , wie ein starker Pfirsich. Benita lacht vor Wonne,
wobei auch in ihrer Wange sich r :n neckisches , reizendes Grüb¬
chen zeigt , das ihr ein ganz neues, durchtriebenes, schalkhaftes
Aussehen verleiht.

Sir vollendet ihres Lieblings Toilette , indem sie ihm
eine schöne , hellblaue Seidenschürzr umbindet, auch ein
Ueberblechsel ihrer eigenen ehemaligen Eleganz, er sieht wie
ein großer , allerliebster Schmetterling aus . „Was machen
wir aber mit Demen Schuhen, mein Herzblatt, " sagte sie
bedächtig und betrachtet nachdenklich dl« ganz vertragenen
Fußbekleidungen des Bübchens , „die passen nicht zu unserem
übrigen Anzug .

"
Sie seufzt leise auf, es war kein Geld übr : g für diese

Ausgabe, die Krankheit der Mutter verschlang jeden er¬
sparten Groschen , und der Vater hatte in diesem letztenMonat mehr für sich verbraucht. Sie ist eben im Begriff,
die schlechten kleinen Schuhe dem ungeduldig zappelnden
Kinde anzuziehen , da holt die alte Lina ganz verschämt ein
Paar nagelneue, gelbe Schuhchen unter ihrer Schürze hervor
und reicht sie ihr . ohne «in Wort zu sprechen.

„Lina ? ! Liebe , alte Lina , woher hast Du sie ?"
„Run, Nitachen, ich sah doch , daß unser Jungelchen

welche brauchte, und — und — da ging ich zum Schuh¬
macher und kaufte ihm dieses Paar . Sie passen gut , aber
Sie dürfen mich deswegen nicht schelten , bitte , bitte, thunSie eS nicht ! "

Rita ergreift die harte Hand und drückt sie an ihre
Lippen. „Lina , Lina !

" weiter sagt sie nichts , aber ihre
Augen sind Plötzlich so dunkel , und sie kann fast nichts sehen,
wie sie Harald die neuen prächtigenSchuhe anzieht . —

Sie weiß , daß die alte brave Seele seit den letzten
traurigen Jahren um einen Spottlohn dient und daß sie
sich große Entbehrungen auferlegt hat , uw für Baby zu



(Kaukasus ) wird vom Montag vormittag 9 ^/2 Uhr amtlich
gemeldet : Der Großsürst -Thronfolger starb infolge plötzlicher
starker Hämorrhagie (Blutung ) in der Kehle . (Großfürst-
Thronfolger Georg , ein Bruder des Kaisers Nikolaus , ist
am 27 . April ( 9 . Mai ) 1871 zu ZarSkoje -Sselo geboren und
hat also nur ein Alter von wenig mehr als 28 Jahren er¬
reicht . Als mit der Thronbesteigung Nikolaus II . im Jahre
1894 nach russischer Gepflogenheit ein Thronfolger zu be¬
zeichnen war , wurde Großfürst Georg dazu bestimmt , obgleich
sein Lungenleiden schon damals einen Charakter angenommen
hatte , daß «ine Genesung so gut wie ausgeschlossen erschien.
Seit Jahren lebte der Großfürst in dem transkaukasischen
Badeort Äbar - Tuman , dessen Klima dem Leidenden zeitweise
Linderung brachte . Nunmehr dürfte die Tbronfolgrrschaft
an den Großfürsten Michael , den am 22 . Nov . (4 . Dez .)
1878 geborenen jüngsten Bruder des Zaren , übergehen.
Er ist der Lieblingssohn seiner Mutter , der verwitweten
Kaiserin Maria Feodorowna , die nicht - sehnlicher wünschen
würde , als die Zarenkrone dereinst auf dem Haupte Michaels
zu sehen.)

* Petersburg, 11 . Juli . Der „ Regierungsbote"
veröffentlicht ein Manifest des Kaisers , welcher lautet : „Am
28 . /6 . verstarb in AbbaS -Tuman unser geliebter Bruder,
der Thronfolger -Großfürst Georg Alexandrowitsch . Wir
hofften , daß die Krankheit , von der der Großfürst befallen
war , der Kur und dem Einfluss « deS südlichen Klimas Weichen
würde , doch Gott beschloß er anders . Indem wir uns ohne
Murren dem Ratschluß Gottes unterwerfen , fordern wir
all « getreuen Unterthanen auf , den tiefen Kummer mit uns
zu teilen und herzlich um die Seelenruhe des verewigten
Bruders zu beten . Hinfort , solange Gott nicht geruht,
uns durch die Geburt eiue- Sohnes zu segnen gebührt das
Thronfolgerecht auf genauer Grundlage des Erbfolgegrsetzes
unserm geliebten Bruder Großfürsten Michael Alexandrowitsch.
gez. Nikolaus ." — Wegen des Ableben - des Thronfolgers
ist eine dreimonatlich « Hoftrauer am Kaiserhofe angrordnet
worden.

* Konstantinopel, 9 . Juli . Gestern , als der
Sultan die Moschee verließ und in einem von ihm selber
gelenkten Wagen nach dem Mdizpalaft zurückfuhr , trat ein
Soldat , das Gewehr in der Hand , auS dem Spalier , ging
gegen den Wagen des Sultans vor und warf ein Schrift¬
stück in den Wagen mit dem Ruf « : Es lebe der Sultan!
Der Sultan erschrack und machte mit oer Hand eine Be¬
wegung , den Weg fortzusetzen . Der Soldat wurde sofort
entwaffnet und durch Gardisten verhaftet.

* Nach Depeschen aus Belgrad wurde über die
serbische Hauptstadt der Belagerungszustand verhängt . Ex¬
könig Milan beabsichtigt die totale Vernichtung der radikalen
Partei . Zahlreiche Radikale treffen Vorbereitungen , um
mit ihren Familien Serbien zu verlassen.

* Spanien ist arm , aber sein« Kirche ist reich, uner¬
meßlich reich , denn sie hat alles , was sie rm Laufe der
Jahrhunderte an sich ziehen konnte , sestgrhalten und vermehrt.
Könnte der Staat die Kirchengüter einz ' ehen , so wäre er
aus aller Not . Die Regierung wagt das nicht. Aber das
Volk beginnt eS zu fordern . Die Aufstände richten sich
neuerdings stets gegen die Klöster und Kirchen.

* Einer Meldung aus New - Aork zufolge habe
Präsident McKinley den Kriegssekretär Alger ersucht , seinen
Posten niederzulegen . Alger , der anschemend ein großer
„Kleber " ist, habe sich aber geweigert mit der Bemerkung,
er sehe nicht ein , warum er nicht im Amt « bleiben solle,
da er doch an der allgemeinen Regierungspolitik festhalle
und der republikanischen Partei treu bleibe.

D Chicago. Einem von der Polizei ausgestellten
Zensus zufolge hat jetzt die Bevölkerung der Stadt Chicago
die heiß ersehnte Zwelmillionengrenze endlich erreicht und
>ogar überschritten . Der Polizeizensus giebt dre Zahl der
Bewohner Chicagos auf genau 2088043 au.

* Halifax, 11 . Juli . Der amerikanische Dampfer
„Portia "

, von New -Iork nach Halifax und St . JohnS auf
Neu -Fundland mit einer großen Anzahl von Passagieren
bestimmt , erlitt an einer Insel in der Nähe von Halifax
vollständigen Schiffbruch . Das Schiff ist voll Wasser . Die
Passagier « wurden gelandet.

sj Die Fremdenhetze in China nimmt ihren Fortgang.
Zu welchen Mitteln dabei gegriffen wird , zeigt folgendes
Plakat , da - in der Stadt Wutschu am Sikiang öffentlich
angeschlagen wurde : „Die Fremden gleichen Männern , ohne
es zu sein , sie sind Teufel , ohne ihnen äußerlich zu ähneln.
Jedermann haßt sie ; die Mandarine und der Adel sind
allerdings nur nach Geld gierig und deshalb bereits von
den Fremden verführt . Die fremden Teufel locken di«
Kinder und Frauen in ihre Kirchen und verzaubern sie , so
daß sie alles vergessen und nicht sehe » , daß die Fremden
Teufel sind . So greift die Seuche um sich ; durch Gold
bestochen, lassen dir ärmsten Chinesen bereit - ihre Kinder in
die Kirchen gehen und beginnen den Teufeln zu glauben . . .
Deshalb müssen alle Fremden wie Teufel auSgerottet und
getötet werden , ehe eS zu spät ist. Sie sollen rasch ent¬
fliehen , ehe sie erbarmungslos niedergemacht werden . Die
Weisen gaben ihren Rat , alle starken Männer sind zur That
bereit . Die Reichen unter uns haben viel Geld gegeben,
damit die Fremden rasch getötet werden . Nun , ihr Teufel,
flieht schnell, ihr seit gewarnt !

" — Wutschu liegt in der
Gegend , von welcher aus der Taiping -Aufstand seinen Ur¬
sprung nahm und wo auch im vorigen Jahre eine schwere
Aufstandsbewegung ihren Anfang genommen hat.

Hsrirdel rrird Verkehr.
* Stuttgart, 10 . Juli . (LandeSprodukten -Börse .)

Im Getreidegeschäft hat sich in der abgelaufenen Woche
wenig geändert . Die amerikanischen Märkte blieben für
Weizen im Preis « ziemlich gleich. Die Offerten von Argen¬
tinien sind spärlich und jene von Südrußland fast unren¬
tabel hoch . Somit bleibt feste Tendenz bei guter Kauflust.
Die Landmärkte sind gut befahren , Preise etwas nachgebend.
Wir notieren per 100 Kilogramm frachtfrei Stuttgart , je
nach Qualität und Lieferzeit : Weizen , württ . Mk . 17 .25
bis 17 .75 , Ulka Mk . 18 .40 — 18 .75 , Laplata Mk . 17 .75
18 .25 , Amerikaner Mk . 18 .25 — 18 .50 . Kernen Oberländer
Mk . 18 .50 — 18 .75 , Unterländer Mk . 18 .25 , Dinkel
Mark 11 .— 12 .25 , Roggen württ . Mark 16 . , russischer
Mk . 16 .50 — 17 , Haber württ . Mk . 15 .75 — 16 .25 , Mais
Mixed Mk . 11 .25 Laplata Mark 11 .50 Donau Mk . 11 .50.
Mehlpreis « pr . 100 Kilogramm inkl. Sack : Mehl Nr . 0:
Mk . 29 .- 29 .50 , dto . Nr . 1 : Mk . 27 .- 27 .50 , dto . Nr.
2 : Mk . 25 .50 — 26 . , dto . Nr . 3 : Mk . 24 .- 24 .50 . dtt,.
Nr . 4 : Mk . 22 .- 22 .50 . SuppengrieS Mk . 39 .— 29 .50,
Kleie Mk . 8 .80.

* (Schlacbt -Biehmarkt Stuttgart .) Am 8. Juli waren
zugetrieben : 78 Farren , 76Kalbeln und Kühe , 278 Kälber,
411 Schweine . Unverkauft blieben : 27 Farren , 41 Kalbeln
und Kühe , 41 Schweine . Preise für V? Kilogr . Schlacht¬
gewicht : für Farren 48 — 58 Pfg . , für Kalbeln und Kühe
50 —63 Pfg . , für Kälber 70 — 85 Pfg . , für Schwein«
44 —56 Pfg . Verlauf des Marktes : Verkauf lebhaft.

VerrirrisHtes.
sj Ein zusamm ?nfaltbareS Hotel ist das Neueste , was in

Amerika „auSgeheckt" worden ist. Geschlossen sieht das
„Hotel " einem gewöhnlichen Gepäckwagen unserer Eisen¬
bahnen ähnlich . Am Bestimmungsorte aber wird der Wagen
teilweise umgeschlagen und aufgeklappt . Zwischenwände
werden eingeschoben und der ganze Raum , der eine fünf
bis sechs Mal größere Fläche bedeckt , als die Bodenfläche
eines Bahnwagens ausmacht , in einzelne „Zimmer " geteilt.
Nun werden die Möbel auch aufgeklappt , und das „Hotel "

,
das für reisend « Zirkus gesellschaften bestimmt ist , ist fertig

und wird mit allem Komfort der Neuzeit , mit r ' ektrischem
Lichte , Baderäumen u. s . w . ausgestattet . Zu der Umwand¬
lung de- Wagens in das Hotel ist nur eine Stunde Arbeit
von vier Personen erforderlich.

ss Die größten Wälder der Welt zu besitzen , können sich
die Amerikaner und Afrikaner rühmen . Nach
neueren Vermessungen hat der Wald voü Quebec und Ontario
eine Länge von 2700 und eine Breite von 1000 Kilometern.
In den Niederungen an den Ufern de- Amazonenstroms be¬
deckt der Wald einen Komplex von 3300 Kilometern Länge
und 2000 Kilometern Breite . Den mächtigsten Wald hat
aber jedenfalls das Innere Afrikas aufzuweisen mit einer
ausgemessenen Länge von 4800 Kilometern und einer auf
2— 3000 Kilometern geschätzten Breite.

* Da - Polarmeer ist bis weit nach Süden herab voller
Eis . Spitzbergen , die Sommerfrische der Weltenbummler,
ist nicht zu erreichen . Selbst Eisbrecher können die Durch¬
fahrt nicht erzwingen . Wir müssen uns auf einen nassen
und kalten Sommer gefaßt machen.

* (Sein Stolz .) In einem märkischen Städtchen
wurde jüngst ein Richtfest gefeiert , auf dem der Herr
Maurerpolier folgende Red « hielt : „Meine Herren ! Nach¬
dem das HauS nu fertig ist , ist es auch recht und billig,
det wir derer gedenken , die det schöne Gebäude uffgeführt
haben . Hier rst erstens zu nennen : der Theoretiker , der
versteht '- , aber kann '- nich ; zweitens : der Praktiker , der
kann 's , aber versteht '- nich ; drittens : der praktische Theo¬
retiker , der versteht '- und kann ' s auch , det iS nämlich der
Ziwmermann und det bin ick — er lebe hoch , hoch,
hoch !

"

Täglich
werden Bestellungen

auf „Aus den Hannen"
auf die Monate Juki , Allgsst , September bei
allen Poftanstalten , Postboten , Agenten und der
Expedition noch entgrgengenommen und die bereits

erschienenen Nummern nachqeliefert.
Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker , Altensteig.

SO Prozent
extra Rabatt

während des

Ausverkaufs.

Muster
auf Verlangen

frcrrrko.

Todesfall
eines Teilhabers im vorigen Jahre und di« dadurch
veranlaßte Ilebernahme des Lagers , welches nunmehr
geräumt werden muß , nötigt uns zu einem

M > Wirklichen totalen Ausverkauf »
mit einem Erna -Rabatt von 20 Prozent auf
sämtliche Stoffe einschließlich der neuhinzugekom-
menen und offerieren wir beispielsweise:
6 m solid . Som . - u - Herbststoff z . Kleid für 1.80
6 m solid . Winterstoff . . . » 2 .10
6 o» Buxkinstoff z. ganz . Herrenanzug . . S . 60
sowie schönste Kleider - und Blousenstoffe versenden
in einzelnen Metern bei Aufträgen von 20 Mk . an
franko

Oettinger n. Cie. Fraukfnrt a. M.
Versandbaus.

Llllllllü-Sejllk 95 M.
bis ILL . 5 .85 per Meter — japanefische , chinesische etc. in den neuesten
Dessins und Farben , sowie schwarze , weiße und farbige „ Kerrrreverg-
Serüe " von 75 I ' ttz . bis ALL. 18 . 85 per Meter — rn dm moder»
nen Geweben , Farben und DessinS . Lrr gsLsrraaiua kranoo imL
vsraollt ras Llarts . Llustsr runssttsud.
G . Helllleberg

's Seidev -Fabriken (k. u . k. Hofl .) . Zürich.

sorgen . Wir sie zu der Alten hinüberblickt , steht dieselbe
glückselig lächelnd vor ihr , und sie schlingt beide Arme um
sie und sagt noch einmal : „Lina , liebe , gute Lina ! — "

Harald wird unruhig ob der langen Toilette und
„Jta ! Jta !

" ruft er weinerlich und hascht nach der Flechte
der Schwester.

„Sage Mama , Baby , Ma —ma. " Die Kindrrlrppen
sprechen es deutlich nach. „DaS ist brav , Liebling , und
nun zeige , was Du noch gelernt hast , für unser Mütter¬
lein ! Lina , bitte halte ihn , bis ich ihn rufe !

" Sie ent¬
fernt sich einige Schritte und kniet , die Arme ausbreitend,
nieder und dann lockt sie ihn zärtlich : „Komm , Harald,
komm zu Jta , mein Herzchen .

"
Der kleine Kerl zögert etwa - ängstlich , dann trippelt

er mit unsicheren , schwankenden Schritten aus den beschützenden
Armen Linas in die erwartenden der Schwester und jubelnd
halten sie sich umschlungen . Wie wird sich die Mutter
freuen ! Sie haben ganz heimlich die Kunst geübt , seit
einigen Tagen , das ist Haralds Geburtstagsgeschenk ! —

Sie hat dar ihrige seit gestern zu Hause . ES ist ihr
schwer, sehr schwer gefallen , es nicht gleich der geliebten
Mama zu zeigen . Sie hat gestern das große Lehrerinnen-
Examen glänzend bestanden , das kostbare Zeugnis darüber
befindet sich wohlgeborgen in der Tasche ihres Kleides,
und sie fühlt oft danach , um sich ihres Schatzes zu ver¬
gewissern . —

Nun wird sie etwas erwerben können für die arme
Kranke , für das Brüderlein , sie wird für sich selbst sorgen
und nichts mehr kosten. Seit Haralds Geburt ist die schon
früher oft leidende Mutter krank gewesen . Der Arzt sagt,
es sei ein Herzleiden , aber er weiß allein , wie krank steift.
Seit dem Winter hat sie kaum das Bett verlassen , Benita
hat manche Nacht bei ihr gewacht und in den stillen Stun¬
den fleißig zu ihrem Examen gelernt . Sie fühlt sich in
den letzten Tagen merkwürdig wohl , sodaß sie für kurze

Zeit aufstehen kann . Heute liegt sie im Salon mit den
alten , abgenutzten Möbeln , der nicht so schäbig wie ge¬
wöhnlich auSsieht . Der warme , frohe Junitag lacht zu den
beiden Fenstern hinein und alles erscheint guter Laune.
Benita hat dir Kranke sorgsam auf die Couchette gelegt
und es ihr mit Decken und Kissen bequem gemacht ; dort
ruht sie jetzt unter dem Bilde , das sie als frohe junge
Braut darstellt . Auf dem Tische neben ihr steht ein
Glas mit wundervollen Marschall Niel -Rosen . Dir
hat Georg « ihr heute morgen gebracht , als er ihr Glück
wünschte.

Er weiß es von früher , es sind ihre Lieblingsblumen,
aber er denkt nicht daran , daß ihr süßer Dust sie an ihr
verlorenes Heim erinnern muß , an den Garten von Ange-
resen ; dort blühen sie in üppiger Fülle auf den schön-
gepflegten Terrassen . Er sieht eS auch nicht , wre sie eine
heiß emporquellende Thräne zerdrückt , damit er sie nicht
bemerkt ; dann geht er fort und verspricht , zu Mittag wieder-
zukomwen . Nun liegt sie sehr matt und still auf der
Couchette , hat di« Augen geschlossen und atmet den seinen
und doch starken Duft der gelblichen Blüten ein , die zu ihr
von ferner Jugend sprechen, von vergangenen , lichten Tagen.
Sie fühlt sich sehr krank und weiß , daß es nicht mehr all¬
zulange mit ihr dauern wird . In den langen , schlaflosen,
qualvollen Nächten , wo sie fieberheiß auf ihren Kissen liegt,
fühlt sie den Tod langsam , ganz langsam heranschleichen.
Sie fürchtet ihn nicht , sie sieht ihn vielmehr wie einen
guten Freund an , der sie heimwärts leiten wird , wo alles
licht und hell ist und die graue Farbe ihr nichts mehr an-
haben kann . Nur der Gedanke an die Kinder , an den
kleinen hilflosen Buben , an das eben erwachsene junge
Mädchen , fällt ihr schwer aufs Herz , aus das kranke Herz,
dem jede Erregung schadet. Oft sitzt Benita lernend am
Tisch , und die Mutter liebkost mit den müden Blicken das
blond « gesenkte Haupt : „Benita , Gesegnete !

" denkt sie still

bei sich. Sie hat ihren Charakter unter ihren Augen sich
entwickeln sehen , sie weiß , wie edel und treu ihr Herz ist,
wie fest sie dasteht , trotz ihrer großen Jugend , und daß sie im
Stande ist, Harald die Liebe der Mutter zu ersetzen. „Im
Schatten erblüht ! " denkt sie und doch so sinnig , so weiblich
und zart , so selbständig , so brav und bescheiden. Die letzten
Wochen waren anstrengend durch die Vorbereitung zur
Prüfung , die Krank « wußte nicht , wann di« Examina zum
Abschluß kommen ; denn das junge Mädchen hat es ihr ab¬
sichtlich verschwiegen , um sie nicht aufzuregen , der Arzt hatte
ihr eingeschärft strenge darauf zu achten . —

„Ma —ma ! — Ma — ma !
" Sie öffnet die Augen.

Da stehen an der Schwelle ihr « beiden lieben Kinder
und das gute , alte Gesicht Linas lächelt im Hintergrund «.

Harald macht seiner Lehrmeister «» Ehre , er kennt
seine Lektion vortrefflich ; er gebt mit langsamen Schritten
erst , dann schneller bis zum Ruhebett der Mama und
kommt dort sicher, mit einem Hellen Jubelruf . wie der
Schrei eines flügge gewordenen VögleinS , an . Lina hebt
ihn zur Mutter empor und Frau von St . Albain herzt und
küßt das muntere zappelnde Büblein . Dann streckt sie
Benita die Hand entgegen und sagt : „Ich danke Dir,
Liebling , für diese Ueberraschung , das ist mir eine rechte,
große Geburtstagsfreude ! "

Das junge Mädchen beugt sich zärtlich über die
Liegende und streichelt sanft ihr Haar . „Mütterchen , ich
habe noch etwa - andere - für Dich, " sagte sie fast verlegen
und zieht das wichtige Dokument au - ihrer Tasche , „hier,
dieses Papier bringe ich als Geschenk zu Deinem Feste .

"
Die durchsichtigen Hände entfalten das Diplom . „ Ich

habe das beste Examen gemacht, " flüsterte Rita bescheiden,
das sage ich aber nur Dir , niemand darf eS sonst wissen,
eS sieht so eitel und hochmütig auS , wenn man eS aller
Welt erzählt !

"

(Fortsetzung folgt .)



in dir Schruer herab und « litt so schwere Verletzungen,
daß es bald daraus starb.

* Vom Bodensee und Rhein, 10. Juli . Dir
Konstanzer RrgimrntSmusik ist am Schützenfest in Langenthal
(Bern), wo sie jüngst all Festmusik engagiert war , mit einer
angenehmen Ueberraschung bedacht worden. Al- nämlich
die Kapelle Langenthal verließ, wurde sie förmlich mit
Blumen überschüttet und der Gemeindepräsident lud sie in
seine Villa ein und kredenzte ihr echten 1895er Walliser,
während Frau und Töchterchen de- Hausherrn jedem al-
Erinnerung rin« Rose überreichten , woran ein Briefcouvert
befestigt war , da- ein Fünfsrankrnfiück enthielt.

* München, 13. Juli . Da» Schöffengerichtverurteilte
die sozialdemokratischen Redner , di« in Versammlungen das
Gesetz zum Schutz Arbeitswilliger «in Schandgesetz genannt
hatten , wegen groben Unfug- zu je 20 Mark Strafe.

* Bei MieSbach in Bayern verging sich ein Strolch
an einem Kinde . Der Vater setzte dem vertierten Menschen
sofort nach, holte ihn ein und wollte ihn sestnehmen. Er
kam zum Handgemenge, in welchem der Verbrecher den
Mann mit den Worten : „ Einer von un» muß hin werden ! "
mit Umbringrn bedrohte. Um sich de- aus ihn eindringenden
Menschen zu erwehren, zog der Vater ein Messer , stieß damit
zu und traf den Strolch derart in- Herz, daß er tot am
Platze blieb.

* Frankfurt hat verschiedene Nachtcasee - , in denen
sich allerlei licht- und arbeit-scheue - Gesindel beiderlei Ge-
schlecht - herumtreibt. In einem derselben , dem Cafer Stark
in der Börnestraße hatte sich am Abend de- 11 . März ein
Streit entspannen und er wurde Feierabend geboten . Trotz¬
dem versuchten verschiedene Personen nach Mitternacht noch in
da - Cafee einzudringrn, der Pförtner, Balthasar Müller, ein
kräftiger Mensch , wie- sie zurück, erhielt aber Plötzlich von
einem der da- Cafe « verlassenden Gäste einen Messerstich
in den Leib , an dessen Folgen er zwei Tage nachher starb.
Der Thäter war ein 19jähriger Bursche , Friedrich Kollmanu,
der mit seinem „Mädchen" da» Cafee besucht und sich in
den Streit , der chn gar nicht- anging, gemischt hatte . „Ich
Hab ihm rin- gesteckt fürs Knurren, " sagte er zu einem Ge¬
nossen. alr er nach der Thal unrntdeckt entkommen war,
und da- Mädchen äußerte am andern Morgen zu einem
Bekannten, r- sei schade, daß er bei dem großen Krach nicht
auch mit dabei gewesen sei . Auf die Nachricht von dem
Tod« Müller - flüchtete Kollmann nach Hamburg, um zurSee zu gehen , wurde aber noch rechtzeitig ergriffen. Erst
im Februar d . I . hatte der junge Mensch ein « Gefängnis¬
strafe von 4 Monaten wegen Messerstecherei verbüßt und
von Reue über seine That zeigt « er bei der Verhandlung
vor dem Frankfurter Schwurgericht kerne Spur . Die
Geschworenen verneinten deshalb die Frag« nach mildernden
Umständen und da - Gericht verurteilt « ihn zu 7 Jahren
Zuchthaus.

* Hilde - Heim, 10 . Juli . Heut« Morgen waren
zwei Arbeiter der Boß ' schrn Sparherd -Fabrik in dem Nachbar-
städtcheu Sarstedt damit beschäftigt , eine Eisenstange von
der Straße in die Fabrik zu transportieren . Hierbei be¬
rührte die Stange die Hauptstromleitung der elektrischen
Straßenbahn Hannover-Hilde-Heim und die Arbeiter er¬
hielten einen so starken elektrischen Schlag , daß sie beide
sofort getötet wurden.

* Berlin, 13. Juli . Das Telegramm des Kaisers an
Geh.-Rat Hiuzpeter (siehe letzteNr. ds .Bl . unter Bielefeld) wird
selbst von regierungsfreundlichen Blättern unangenehm em¬
pfunden. Bemerkenswertist eine Auslassung des „Hamburger
Korrespondenten"

, der,einleitend bemerkt , daß dieses Telegramm
vorwiegend unangenehmes Aufsehen erregen werde . Das
Hamburger Blatt bezieht die Bemerkung des Kaiser - , daß
gleichwie in seinem Abn , dem großen Kurfürsten, auch in
ihm ein unbeugsamer Wille sei , den einmal als richtig er¬

kannten Weg allem Widerstand znm Trotz unbeirrt weiter
zu gehen , vornehmlich auf dieVorlage zum SchutzArbeitswillger
und folgert daraus , die Ankündigung des Kaisers könne nicht
wohl etwa- anderes meinen , als daß für den Fall der Ablehnung
de- Gesetzentwurfs der Reichstag aufgelöst werden solle, vor¬
ausgesetzt , daß ein« Mehrheit im Bunde-rat an di« Notwendig¬
keit oder Rätlichkeit dieser Maßregel glauben sollte . Uebrr
eine solche Auflösung urteilt der „Hamb. Korr .

" aber sehr
absprechend , indem er schreibt : „Jedenfalls würden wir
die Auflösung auch vom Standpunkt « der Freunde de-
StreikgesetzeS au- für einen Fehler und für ein Unglück
halten , denn daß an» den Neuwahlen « in Reichstag hervor¬
gehen sollte , der ein Gesetz dieser oder ähnlicher Art an¬
nehmen würde, ist gänzlich ausgeschlossen . Wird da « an
maßgebender Stelle noch rechtzeitig erkannt, so unterbleibt
natürlich die Auflösung und man findet sich wohl oder übel
mit den Notwendigkeiten de - Verfassungsstaates ab , wie «S
sich ja auch unmöglich erwiesen hat , dar auf dem Sparren¬
berg und in Oeynhausen verkündigte Programm unverändert
und uugrmildrrt zur Aufnahme in die Gesetzgebung auch nur
vorzuschlagen . Aber selbst diesem sachlich erwünschten Ver¬
lauf steht nun da- Bedenken gegenüber, daß er der Autori¬
tät de- Kaiserwortrs schaden muß , wenn ihm di« That nicht
folgt. Und au- diesem Grunde bedauern wir diese-
neueste Telegramm und seine Veröffentlichung; «S stellt
un- vor ei« Dilemma höchst unerfreulicher Art . "

* Die „Nordd . Allg. Ztg.
" meldet : Die Königin-Rrgrntm

von Spanien verlieh dem Staatssekretär Grafen Bülow da-
Großkreuz de- Ordens Karls III.

0 Von der Nordlandsreise de- Kaiser - wird au- Söholt
gemeldet , daß der Monarch am Mittwoch mit den Herren
der Umgebung eine Partie nach dem Djuprand macht«, der
fest zugefroren, ebenso wie die ganze Landschaft mit Schnee
bedeckt war.

0 Ein Honiggesetz . Dir deutschen Bienenzüchter, die
unter der Konkurrenz de- Kunsthonigs leiden , bereiten «in
Gesuch an die zuständigen Stellen, um Erlaß eines Reichs-
gesetzeS vor , das folgenden Wortlaut haben soll : 8 1.
Honig ist das aus Pflanzensäften stammende und in den
WachSzellen abgelagerte natürliche Erzeugnis der Honigbiene.
Honig darf verkauft werden als Waben- , Schleuder- , Leck-
und Seimhonig. 8 2 . Unter dem Namen Honig und
dessen Zusammensetzungen dürfen nicht in den Handel ge¬
bracht werden Erzeugnisse , die aus anderen Stoffen mit
oder ohne Zusatz von Honig künstlich hergestrllt sind oder
diejenigen Ausscheidungen der Bienen , dir durch Füttern
derselben mit Zucker oder anderen Surrogaten gewonnen
werden. § 3. Zuwiderhandlungen gegen 8 2 werden, so¬
fern nicht die Z8 263 ff des Strafgesetzbuch- in Anwendung
kommen, mit Geldstrafe bis zu 15Ö Mk. bestraft.

sj Einer der genialsten Dichter der neuesten Zeit , Fritz
Reuter , hat am letzten Mittwoch vor 25 Jahren seine Augen
zum letzten Schlaf« geschlossen. Seine Werke aber drängen
je länger je mehr in das Herz des deutschen Volkes ein
und sichern dem toten Dichter rin bedeutende- Andenken.
Wer einmal so recht von Herzen lachen und sich dann auch
wieder so tief rühren lassen will, daß ihm die Hellen Thränrn
aus den Augen perlen , der muß Reuter lesen. Es ist wahr,
da - Mecklenburgische Blatt , in dem der Humor - und gemüt¬
volle Dichter sein« Werke medrrgelegt, erschwert die Lektüre
für den ersten Augenblick ; aber auch für einen Augenblick
nur . Dir plattdeutsche Sprache Fritz Reuters hat etwas so
anheimelndes und anschmiegendes an sich , daß man gar
schnell mit ihr vertraut wird. Wir traurig es dem armen
Reuter in seinen Jugendjahren erging, wie bittere Jahre
er auf der Festung durchlitten hat , das hat er selbst in
unübertroffener Weise erzählt. Selten aber hat ein Dichters¬
mann auch so schnell den klingenden Lohn seine- Schaffens
empfangen als Reuter. Noch im besten Mannesalter

stehend, vermocht « er sich von den Erträgen seiner Werk«
zwei prächtige Billa zu erbauen, die noch heute jeden Be¬
sucherEisenachs entzücken.

* Düsseldorf, 12 . Juli . Heute stellten 750 Maurer
die Arbeit ein . Sie fordern zehnstündige Arbeitszeit und
50 Pfennig Stundenlohn . Fünf Meister bewilligten die
Forderungen . 100 Gesellen arbeiten noch.

Arrrlätt- ifehe».
* Wie » , 12. Juli . Nach an hiesiger amtlicher Stelle

vorliegenden Meldungen au» Belgrad nimmt die Attentats-
Angelegenheit einen ungeheuren Umfang an . Es steht fest,
daß es sich um eine weitverzweigte politische Verschwörung
handelte, deren Ziel nicht bloß die Beseitigung de- Exkönig-Milan war . sondern die Einleitung der Revolution und
Versagung beider König « . Die- ist die Ursache, daß man,
um aller an dem Komplott Beteiligten habhaft zu
werden, den Belagerungszustand und da - Standrecht ver¬
kündigte.

* Zürich, 11 . Juli . Bei dem Versuche gestohlene
Perlen an « inen Juwelier zu verkaufen , ist hier der steck¬
brieflich vom Polizeipräsidium in Berlin verfolgt« Haus¬
diener Ernst Wunderlich von Herzberg (Preußen ) festge¬
nommen worden. Die Perlen stammen von einem wertvolleu
Armband, da - Wunderlich- Geliebte, da» Dienstmädchen
Hedwig DauderSky ihrer Herrschaft in Berlin entwendet
hatte . Die Au-lieserung wird erfolgen.

* Nach einer Meldung aus Rom lud die französische
Regierung da- italienische König-paar offiziell zum Besuch
der Pariser Weltau -stellung ein.

* Paris, 12 . Juli . Der Petit Parisien meldet aus
Lille : Au- Anlaß der Haftentlassung de- Paters Flaminian,
der des Knabenmordes beschuldigt war , fanden gestern Kund¬
gebungen statt . Tagsüber sah man nur Schüler der Bruder¬
schule mit Blumen durch di« Straßen nach der Erziehungs¬
anstalt ziehen , um den freigelassenrn Bruder zu ehren . Aber
nach Schluß der Fabriken, gegen 8 Uhr abends, begannen
größere Ansammlungen rn der Nähr der Anstatt. Der
Polizei gelang es nicht, di« lärmend« Meng « auseinander-
zutreiben. Ein Haufen von etwa 1000 Personen zog unter
den Rufen : „ Nieder mit den Brüdern, nieder mit den
Jesuiten , an die Laterne mit ihnen l " vor dir Wohnung des
Teneralrates Scive . Sämtliche Fenster des Hauses wurden
mit Steinen eingrworfen. Auch hier beätühte sich die Polizei
vergeblich , di« Ruhestörer zu zerstreuen. Die Menge suchte
einen SicherheitSagrnten, der seiuen Revolver gezogen hatte,
ins Wasser zu werfen, beruhigte sich jedoch bald durch die
Intervention einiger Zivilpersonen. Als später ehemalige
Schüler der Bruderschule Blumen nach der Anstalt brachten,
stürzte sich ein Haufe von Erbitterten auf sie. Grwalt-
thätlgkriten konnten jedoch verhindert werden. Ein im
Tramwagrn fahrender Priester wurde verhöhnt. Die Polizei
konnte ihn nur mit Mühe vor thätlichen Angriffen schützen.
Vor dem Gebäude des katholischen Blatte- La Croix und
der konservativen Dspsches fanden lärmende Kundgebungen
statt. Die Fenster der Gebäude wurden zertrümmert. Eine
große Ansammlung auf der Grand Place wurde von der
Polizei auSeinandergrtrirben. Die Kundgebungen dauerten
bis Mitternacht.

* Paris, 13 . Juli . Der Beginn des Dreyfus -Prozesse-
in Rennes wurde auf den zehnten August angesetzt.

* Brüssel, 13. Juli . Gestern abend ging «in schweres
Gewitter nieder. Fast alle Fernsprechleitungrn, darunter
die nach Frankreich und Deutschland, sind gestört.^ London, 12 . Juli . Die Batterie 37 wurde für
den Dienst nach Südafrika bestimmt , so daß jetzt 5 Batterien
den Befehl haben, nach dem Kapland zu gehen . 30 Lafetten
für Maschinrngeschütze wurden gestern von Woolwich «ach
Southampton zur Einschiffung nach dem Kap gesandt. Die

jW Lefefrrrcht . K
So wenig ein goldenes Bert dem Kranken hilft, so wenig Hilst

dem Thoren dir Tunst der Glückes.
Aristonymus.

Grübe Jahre.
Erzählung von G . v . Schlipp rnbach.

(Fortsetzung.)
Frau von St . AlbainS abgezehrtes , schönes Gesicht

ist wie verklärt ; die Wangen röten sich leise und rin Strahl
tiefen Glücks bricht aus de» müden Augen, sie hält ihre
Tochter innig umfaßt und sagt nur : „ Gott segne Dich,
mein geliebter, teures Kind ! " Dann sitzen sie ganz still zu¬
sammen « Benita hat da- niedere Tabouret neben dem
Lager der Mutter eingenommen , di« heiße Linke derselben
ruht zärtlich auf dem teuren Haupt und lange sprechen sie
nichts , sie sind zu glücklich für Worte , sie haben es ver¬
gessen, was es heißt , eine große Freude zu empfinden , ihnen
lst so andächtig zu Sinn , wie in der Kirche, als Rita vor
einigen Wochen am Altar kniete und eingesegnet wurde.
Die Mutter konnte ihr Kind nicht dorthin begleiten , sie war
im Geist bei der Feier und verfolgte sie im Gedanken , um-
gab den Liebling ihres Herzens mit innigen Gebeten.
Auch jetzt stammelt ihre ganze Seele in heißem Flehen
für sie.

Nach und nach beginnen sie zu sprechen. Rita er¬
zählt vom Examen und macht Pläne für die Zukunft, Frau
von St . Albain hört still zu , während sie plaudert : „Nun
koste ich nichts mehr , Mütterlein , und werde selbst etwas
verdienen. Ich habe schon Aussicht , gute Privatstunden zu er¬
halten . Mein süßer Harald muß zum Winter rin neues
warmes Mäntelchen und ein Röckchrn haben. Du hast auch
vieles nötig und Lina kann mehr Marktgeld bekommen. Ich

kaufe ihr ein großes , dickes Tuch , wenn sie in der Kälte
au-gehen muß."

„Und Du selbst , mein Herz ? Du Haft, scheint mir,
gar nicht an Dich gedacht und doch bist Du fast allen Deinen
Kleidern entwachsen ! "

„O, ich brauch « nichts , Mama , wirklich nichts , ich habe
alles , liebe Mama ! "

Eine neue , zärtliche Liebkosung von der schwachen
Hand . Rita lacht silberhell vor lauter Glück und sieht dabei
seelenvergnügt aus . —

Harald muß noch einige Mal se ne Kunstfertigkeit
zeigen , dann wird er schläfrig und Benita bringt ihn zur
Ruhe und singt ihm sein Wiegenliedchrn vor , das er mit
leisem , wohlgefälligem Brummen begleitet, bis sich die
langen Wimpern senken und er fest und süß schlummert.

Zu Mittag kommt Herr v . St . Albain und erfährt
erst jetzt von Benitos gut bestandenem Examen. Er ist
nicht wenig eitel auf seine kluge Tochter, ist überhaupt bei
rosiger Laune, da er ausnahmsweise keinen schweren über¬
nächtigen Kopf hat , er hat eine Torte und eine Flasche
Wein bestellt , „von seinem Geld«"

, wie er sagt, und zeigt
sich von seiner besten , liebenswürdigsten, heitersten Seite.
Daß er fast allein den Wein trinkt, erhöht seine geräusch¬
volle Stimmung , er scherzt und lacht fortwährend. „In
drei Tagen ist ja Drin Geburtstag , Rita," ruft er zum
Schluß , „wir wollen Dich schon jetzt hochleben lassen, " —
er stößt mit seinem Glase an das ihr«. Nach dem Esten
verschwindet er und Mutter und Tochter sind froh , allein
zu sein . Sie atmen förmlichauf; seine laute Stimme,
seine oft plumpen Anekdoten und Witze, sein rücksichtsloses
Sichgehenlasten macht alles in ihnen vibrieren. Noch
ein Weilchen sitzen sie beisammen , Hand in Hand.

„Ich bin heute sehr glücklich , Liebling, " murmelt
Frau von St . Albain einige Male, „mir ist so fried¬
lich und still zu Mut , ich fühle mich wohl, wie seit lange nicht ."

„Du mußt jetzt aber etwas ruhen, " ermahnt das junge
Mädchen und läßt die schadhaften , schlecht funktionierenden
Rouleaux herunter , bettet sie bequemer und küßt sie auf die
Augen und Hände. „Schlafe süß , Mamachen," ruft sie,
„um fünf wecke ich Dich ."

Sie ist fast schon an der Thür , da ruft dir Mutter
sie noch einmal zu sich : „Ich danke Dir , mein Herzens¬
kind , für diesen schönen Tag und für die große Freude,
die Du mir bereitet hast , Gott segne Dich und Harald !

" —
Rita geht wie von Flügeln getragen hinaus und

schließt die Thür hinter sich . Es ist sehr stille im Hause,
Lina wirtschaftet in der Küche, der Kleine schläft und sie
sitzt neben seinem Bettchen und liest in einem englischen
Buch . Endlich erwacht ihr Brüderlein und sie tänzelt ein
Weilchen mit ihm und fragt Lina , ob sie nun nicht die
Mutter wecken soll , iS ist über 5 Uhr. Sie geht in den
Salon und zieht die Rouleaux empor, dann wendet sie sich mit
einem zärtlichen Wort um , indem sie auf das Ruhebett zu-eilt. Ein lauter , durchdringender Schrei ! Sie ist dort
zusammengebrochen und stöhnt immer wieder : „Mutter,
liebe Mutter !

" Ihr Mütterlein ist gestorben ! Sie ist
schon ganz kalt und marmorbleich , aber um ihre Lippen
schwebt noch das selig« Lächeln , das Benita zuletzt darauf
erblickt hat , ein stiller Friede breitet seine Flügel um die
abgemagerte Gestalt aus und jetzt sieht sie wieder dem Bilde
ähnlich , das in ihrer strahlenden Jugendfrische und Schöne
gemalt wurde und das so hold und lieblich auf die Ver-
waisten herabgrüßt . Ohne Schmerz ist sie sanft geschieden,
vielleicht hat der Duft der Rosen sie in ihr Heim zurück¬
geführt, vielleicht hat die Freude an ihren Kindern die graue
Farbe für immer ausgelöscht.

Drei Tage daraus beerdigte man sie , e» war am 9. Juni.So feierte Benita ihren Geburtstag.



Kugeln der Maschinengeschütz « haben dieselbe Wirkung wiedi« berüchtigten Dumdumkugeln.
b London. Die Ex-Kaiserin Tugenie hat eine zehn¬tägig« Fahrt an die Küste Norwegens angetreten und «S

ist nach der Meinung der .Daily Chronicle' nicht auSge-
schlossen, daß sie mit Kaiser Wilhelm, der ja ebensall » die
nordische Küste befährt, zusammentrifft. Das Blatt erinnert
bei dieser Gelegenheit an eine Zusammenkunft mit der Ex¬kaiserin , di« bereits vor vier Jahren stattfand . Kaiser
Wilhelm fuhr damals , als er in CoweS weilte, in der
Uniform seine« englischen Regiment- nach Farnborough
hinüber und blieb zum The« bei der Ex-Kaiserin von
Frankreich, die an dem Krieg, der den Niedergang ihre« Reiche-uud den Aufschwung eine« anderen zur Folge hatte , wohl weit
wehr Schuld trug, als mau allgemein anzunehmen geneigt ist.

0 Ein« neue Kugel ist derzeit in Birmingham(England) der Gegenstand umfassender Proben. Durch das
neu« Geschoß soll derselbe Erfolg erzielt werden, der mit
dem „ berühmt* gewordene« Dum-Dum -Geschoß beabsichtigtwird , nämlich den Getroffenes sofort kampfunfähig zu machen,anstatt ihn nur zu durchbohren. Da- Projektil ist «in« Er¬
findung de« Mr . Taylor. Tr wiegt 80 Gramm und be¬
sitzt « inen flachen , unbedeckte« Bleikern. der aus der Nickel¬
hülle hervorragt.

* B « lgrad, 12 . Juli . Gestern wurden di« wegenKomplott« Angeklagten vom PolizeigefängniS in das FestungS-gefängnis verbracht, nachdem dl« polizeilichen Vernehmungenbeendet war«, . Der Pope Milan Djuisch wurde au-
Urschitza hierher eingeliefert.

* Athen, 12. Juli . Di« Minister de« Kriegs undder Marin« brachten in der Kammer «in« Vorlage ein,wonach die Regierung ermächtigt wird , zur Reorganisierungder Armee zwei ausländische Offiziere zu berufen.* Madrid, 13. Juli . Die Königin verzichtet aufein « Million Peseta - ihrer Zivilliste. Da Silvela kurz inde» Kort«- erklärt hat, jede Schmälerung der Zivillist«würde seine sofortige Abdankung nach sich ziehen, so ver¬anlaßt dies « inen neuen unerwarteten Konflikt,* New - Iork, 12 . Juli . Die „Sun "
, ein Organder Administration , meldet den Rücktritt de- KriegSministerSBlgrr infolge von Zerwürfnissen mit dem Präsidenten.* Zur Massenfabrikation von flüssiger Luft hat sich inR « w - Dork eine Gesellschaft gebildet. Die Luft soll den

einzelnen Pnvathäusern in Kannen jede : Gräße und zu demPreise von 25 Cent- für 4 Liter geliefert werden. Di«
Gesellschaft rechnet auf einen großen Absatz zur Kühlungder Gemächer, Kalthaltung und Gefrieren von Speisen undals treibende Kraft in kleinen Betrieben.

"" Pretoria, 13. Juli . Der abgränderte Entwurfdes Wahlrecht- , der gestern dem BolkSraad unterbreitetwurde , enthält 10 Artikel. Der erste Artikel bestimmt:Jeder männliche Ausländer , welcher dar 17. Lebensjahrerreicht, kann die Naturalisierung -Urkunde erhalten, wenner einen bestimmten Zeitraum in Transvaal gewohnt hatohne zu einer entehrenden Strafe verurteilt worden zusein , und wenn er gewisse Bedingungen bezüglich der Steuer¬
zahlung erfüllt . Die folgenden Artikel bestimmen : Die
Naturalisierung kann nach 2jährigem, das volle Wahlrecht
nach 5jährigen, ständigen Aufenthalt« im Lande erfolgen.Ausländer , welche vor der Veröffentlichung deS Gesetzesin Transvaal gewohnt haben, können das voll« Wahlrecht9 Jahre nach ihrer Ankunft, oder 5 Jahre nach der Ber-
öffentlichung d«S Gesetzes erlangen, «S sei denn, daß sie
schon früher wenigstens 7 Jahre im Lande gewohnt haben.Di« schon früher naturalisierten Bürger können das volle
Wahlrecht 5 Jahre nach der Naturalisierung erlangen.Söhne der neuen Bürger befinden sich in der Rechtslage derVäter. In Transvaal geborene Ausländer können im

Alter von 16 Jahr «» naturalisiert werden und mit 20Jahren dar volle Wahlrecht erhalten . Nur Weiße könne«das Wahlrecht erlangen.
Blicktest du von dort hernieder
In der beiden THLler Grund?
Flehtest du für deine Brüder
Dort mit Gott geweihtem Mund?

Handel rrird Ve*keh*.* Calw, 12. Juli . Der heutige Viehmarkt war in
anbetracht de- guten, für Feldgeschäfte günstigen WetterS
noch ziemlich stark befahren. Er waren zugrsührt 480Stück
Rindvieh , 52 Stück Pferde , 132 Stück Läuferschwein « und42 Körbe Milchschweine . Der Handel in Rindvieh waretwas flau , fette Ware ging zu annehmbarem Preis . Aufdem Schweinemarktwurden Läuferzum Preis von 40—100Mk.
gehandelt. Milchschweine lösten 20— 30 Ml . pro Paar.

(C. W .)* Horb a . N . ,10 Juli . Die Hopfenbaufläche hatsich in unserem Bezirk nur in einigen Orten vergrößert;in anderen wurden lediglich alte Gärten ergänzt. Die Ent¬
wicklung schreitet rasch voran , zumal auf die letzten Nieder¬
schläge hin ; trotzdem haben wir immer di« kühlen Nächte
zu fürchten, und eS ist sehr fraglich , ob solche keine Saft-
stockung verursachen . Di« Pflanze hat zum Teil Stangen-höh« erreicht.

* Von der Donau, 12 . Juli . Mit der Heuerutegeht ei nun , nachdem bessere- Wetter riugetreten ist, rasch
zu Ende. Da« zuletzt gemähte Futter ist gut und mit
prächtigem Aroma eingeführt worden. Was schon längerlag, hat Farbe und Kraft «ingebüßt. Hoffentlich bringt«in reicher Oehmdertrag einigen Ersatz für den etwa-
schwachen Ausfall der Heuernte.

VevinLsehte » .
* Di« längsten Hosen macht ein Schneidermeister in der

Wallstraße m Berlin. Er hat an der Thüre seine-HauseS ein Pappschild aufgehängt, auf dem in großen Buch¬
staben geschrieben steht : „Hier werden Hosen drei Treppenhoch gewacht .*

* (Der arme groß « Zola !) Er hat an eine
Freundin einen Brief gerichtet , in welchem er erklärt, daßeine der schlimmsten Stunden, die er im Exil verbrachte,
diejenige war , in der er den Tod seines kleinen Hundeserfuhr. „Nach meiner Abreise teilt« mir meine Frau mit,daß mich da« Tier überall gesucht habe, sie immer tief-traurig ansah und dann plötzlich verstorben sei. Ich glaubedie Trennung von mir hat eS getötet. Ich weinte wie einKind . Noch jetzt kann ich nicht ohne Thränen an ihndenken . Als ich zurückkam, schien mir das Hau« öde undleer. Von allen Opfern , dir ich gebracht habe, ist derTod meines Hundes während meiner Abwesenheit das
größte gewesen .

*
** ** (Stimmt .) Professor : „Nennen Sie mir 'mal die

größten Völkerfamilien.* — Sekundaner : „Die größtenVölkerfamilien sind die - Müller — Schulze — Meier— Lehmann. "* (Aus einem Bericht .) Der Mörder suchte augen¬scheinlich Geld , doch der Ermordet- hatte zufällig sein ganzesVermögen auf der Bank deponiert und so büßte er zumGlück nur sein Leben rin.

Brenz ans Hornberg.
(Einges.)

Standst du wirklich einst dort oben
Brenz, auf hoher Turmes Wacht?
Sicher vor GranveIla ' S Toben,Vor deS finstern Papsttums Macht?

Hat dein Herzog dich geborgen
Hier auf dieses Berges HornBis an einem schönen Morgen
Sich gelegt der Feinde Zorn?

Warst du hier zum Vogt ersehen
In dem waldumwachs'nen Gau,
Weil dein Werk mußt ' stille stehenAn der Kirche großem Bau?

Sprach ' S in diesem Dorf man leise:
»Unser Bogt ist sond'rer Art,
Lebt nicht nach der Vögte Weise,
Zecht nicht , spielt nicht, ist nicht hart " — ?

Sah man gen Zweiberg dich gehen
In dar alte Gotteshaus.
Und ist' s dorten wohl geschehen.
Daß du sinnend gingst hinaus?

Daß dm Pred 'ger du gemahnet:
. Kurz und gut man reden soll ' ,Was er streng an dir geahnet,
Lllzublinden Eifers voll.

Den ' S so tief dann mußt beschämen,
Daß er dich rin Meltkind schalt.Da erkrankt, er dürft vernehmen
Deiner süßen Trost'S Gewalt.

Hast hieher du dich geflüchtet
Als drch jener Huhn ernährt,
DaS Granvella 'S List zernichtet,
Da er dich zu fah'n begehrt?

Als nach Kirchendokumenten
Wir geforscht , dünkt eS uns klar.
Daß in unsers Hornberg 'S Wänden
Deine feste Zuflucht war.

Warum war zu Leh'n verliehen
Bulach dir, VogtSberg zugleich?
Etwas mußt ' hieher wohl ziehen
Dich in unserS Walds Bereich.

Daß an PatmoL du gedächtest,Gab dein Fürst die Burgen dir,
Schön 're Tage dort verbrächtest,
Denn du Flüchtling sähest hier.

Du warst einst in uns'rer Nähe!
Solches klar die llrkund ' zeugt.Darum , Hornbergs Turm, o stehe
Lang als Zeuge, der nicht schweigtI

Verantwortlicher Redakteur : W. Kieker, Altenstetg.

Ltmdeq-Me"
— nur ächt, wenn direkt ab meinen Fabriken bezogen — schön weißund farbig , von 78 bis 2LL. 18 .88 p. Meter — in den modernste»Geweben , Farben und LessinS. Ln zsLsrrno .rui krunLo uncl vsr-ins ^ aus . Lcknstsr urussdsnä.
G. Heuueberg's Seideu-Fabriken (k. ». k. Hoff.) , Zürich.

Sv Prozent
ertra Rabatt

während des

Ausverkaufs.

MuH«
auf Verlangen

frarrko.

odesfakl
eines Teilhabers im vorigen Jahre und die dadurch
veranlaßte Uebernahme deSLagers , welches nunmchr
geräumt werben muß , nötigt unS zu einem

» Wirklichen totalen Ausverkauf »
mit einem Extra -Rabatt von 2Y Prozent auf
sämtliche Stoffe einschließlich der neuhinzugekom-menen und offerieren wir beispielsweise:
S m solid. Som .- u- Herbststoffz . Kleid für 1.8V
8 m solid. Winterstoff . . . » L .1V
8 m Buxkinstoff z. ganz. Herrenanzug . » 8 .60
sowie schönste Kleider- und Blousenstoffe versrudenin einzelnen Metern bei Aufträgen von 20 Mk. an
franko

Oettwger u . Cie. Frankfurt a. M.
Versandbaus.

V.

Unter der Mutter Bild.
Es ist ein bitterlich kalter Abend im Dezember. Der

eisige Nordwind fegt heulend durch die Straßen der großenStadt , die wie ausgestorben erscheinen . Dichte SchneeflockenWirbeln in wildem Tanz hernieder, von den Dächern stäubtrin seiner Schneeregen auf die Bürgersteige, die spärlichVorübereilenden mit einer weißen Hülle bedeckend, alles sicht
verdrießlich und erfroren aus ES ist just das Wetter , vondem es mit Recht heißt, „ daß man keinen Hund hinaus¬
jagen möchte.

"

Hinter den Spitzen und Gardinen der Fenster schimmert
Helle - Licht und lockt den noch im Freien Weilenden freund¬
lich einladend, in die warme Stube zu treten , um sich in
diesem traulichen Hafen von den Unbilden deS rauhenWetters zu erholen. Ein« schlanke, weibliche Gestalt , dichtin einen dunklen , einfachen Mantel gehüllt, eilt mit raschen,
elastischen Schritten quer über di« Straße und schreitet , in
eine kleine Gasse einbiegend , weiter. Sie ist von oben bis
unten wie mit feinem Puder bedeckt und der heftige Wirbel¬
wind raubt ihr für einige Sekunden den Atem. Sie bleibt
ein Weilchen fast erschöpft stehen , um gleich daraus mutigweiter zu streben und den Kampf mit Schnee und Sturm
wieder zu beginnen. Jetzt verläßt sie die Hellen elegantenViertel der Stadt und biegt in ein Helles dunkles Gäßchenrin . Nur hin und wieder brennt hier eine Laterne , diebald ausflackert und dann wieder zu erlöschen droht , siewirft ein Helles Streiflicht auf ihre Umgebung oder hüllt siebeinahe in völlige Finsternis . — AuS einer Schänke töntlautes, wüstes Gelächter und wilder Gesang. Die Einsamedrückt sich scheu an eine gegenüber liegende Wand , zwei
schwer betrunkene Männer taumeln über die Schwelle, es
find Engländer , sie sprechen miteinander : „k>ot ns Zo dom«.

äaek, " sagte der kleinere zu seinem Gefährten . („Laß uns
nach Hause gehen , Jack. ")

„Iso it's muok to soon to Zo koms , Ist us Aoroovksrokor a Zoä ärmst ! " (Nein, eS ist zu früh , nach Hause zugehen , laß unS irgendwo einen guten Trunk suchen) ant¬wortete der größere, der stärker berauscht scheint ; denn er
strauchelt und fällt fast hin. Kaä ououAk ol it,ästest" (Wir haben genug davon gehabt, Jack) ermahnteder zweite . Sie sind über die schmale Straße gelangt ; derals Jack Angeredete erblickt die sich ängstlich Verbergende,er pfeift scharf zwischen den Zähnen : „ I,ook , MII , vko 'stönt, k^ äovs, a prott^ lass ! " (Sieh Will , wer ist das?Bei Gott rin schmuckes Mädel !) Er hat das zitternde,junge Mädchen bis unter die nächst« Laterne gezerrt, er

betrachtet sie wohlgefällig schmunzelnd , zwei große zu Tode
erschrockene, blaue Augen sehen ihn flehend an : „I ^st wo
KO, 7DU uast^ lollov ! " (Laß mich gehen , Du schlimmerMann !) ruft sie in reinstem Englisch . Der Betrunkene
stutzt bei den Lauten seiner Muttersprache, dann lachter roh:

„OK, sko spoavsts ouAlisk , uov oowo, w / kann svoo-tkoart, stiss wo anä Ist us Ke stäouäs !" (O , sie spricht
englisch, nun komm, mein feines Liebchen , küsse mich und
laß unS Freunde sein !)

Jedes andere weibliche Wesen hätte wohl laut und
kläglich um Hilfe geschrieen, Benita — denn sie ist es —
war früh gewohnt, sich selbst zu helfen . Sie sieht sich schnell
erst um , keine Seele weit und breit , dann ihre ganze Kraft
zusammenraffend , stößt sie den Mann so heftig von sich,daß er gegen die Wand taumelt , sie aber fliegt mehr, als
daß sie läuft , die menschenleere Straß « hinab. Ihr Ver¬
folger ist dicht hinter ihr her, sie hört seinen Schritt, seinen
keuchenden Atem , seine halblauten , wilden Flüche, und ihrarmes Herz steht fast still ; denn ihr Heim ist ja noch soweit, sie fühlt ihre Knie wanken . Ein« namenlose Angst

packt sie , nun erst schreit sie um Hilfe, aber alle- ist wie
auSgestorben ringsumher . — Jetzt ist er ganz nahe , sie
glaubt jeden Augenblick di« schwere Hand auf ihrer Schulter
zu fühlen, sie biegt rasch um die Ecke. „I skull outsok
Tun" , ruft eS hinter ihr , sie aber wird plötzlich von einem ihr
entgegenkommenden großen Mann umfaßt, der sich zwischen
sie und ihren Feind stellt , und ein sehr wohlklingende-,melodisches Organ trifft ihr Ohr : „Fürchten Sie sich nicht,mein liebe- Kind, Sie stehen unter meinem Schutz ! " Sie
ist noch wie betäubt von der Angst und begreift nicht recht,wie eS zugebt , aber gleich daraus liegt ihr Verfolger aufder Erde : „Ton rusvul, I vill touok ^ou Aooä wsuoors"

, sagtdie schöne Männerstimme mit agnz anderem, strengem Aus¬
druck. („Du Halunke, ich will Dich gute Manieren lehren.")
Unterdessen ist der Kamerad deS Angreifer» hrrzugeeilt , er
macht Miene , sich auf den Beschützer des jungen Mädchens
zu werfen, da knackt etwas scharf , der Lauf eines Revolvers
blitzt matt im flackernden Licht der Laterne , „louok nsanä I vill skoot von äovnliko u äo§ ! " (Rühre unS anund ich werde Dich wie einen Hund niederschießen, ) ruftder Mann im Pelz. Dann zieht er Benita 's Arm durchden seinen und kehrt den scheu zurückweichenden Menschenden Rücken . „Bitte, wollen Sie wir Ihre Wohnung nennen,mein Fräulein ? " Die Stimme klingt beruhigend, das junge

Gesicht blickt dankbarzu ihm empor, zwei leuchtende , braun«
Augen schauen fragend zu den blauen hinab , sie scheinenihr freundlich zureden zu wollen, ihm zu vertrauen . Sonst
ist wenig von seinen Zügen zu sehen , di« Pelzmütze , undder hochemporgehobene Kragen hüllen ihn bis an die Ohrenein, und der seine , schwarze Schnurrbart ist weiß bereist.Sie fühlt sich sicher und wohlgeborgen, als sie neben ihm
schreitet , und sagt ihm ihr« Straße und Wohnung . „Das
ist ja noch sehr weit" , meint er , wir thun wohl besser , eine
Droschke zu nehmen , Sie werden müde bei diesem schrecklichenSturm und Wetter .

" (Fortsetzung folgt.)



Revier Baiersbronn.

Nadelholzstmmholz-
Berkauf

Am Montag den 24 . Juli
vormittags 9 Uhr

im Rathause in Baiersbronn vom
Scheidholz aus Distrikt Kniebis und
Hirschkops (4— 18 Km . von Station
Freudrnstadt entfernt) :

2695 Nadelholzstämme mit Mm.
Langholz : 52 I . (Drfh . 6 IV .) .
301 II . (Drfh. 17 IV .) , 471 III.
(Drfh . 23 V.) . 550 IV. (Drfh . 34
V.) , 57 V..

Sägholz
"

31 I . , 37 II . . 44 HI.
Klasse, ferner 71 Kilben mit 12
Festmeter.
Auszüge können vom Kameralamt

Freudrnstadt bezogen werden.
B e r n e ck.

Kerbet!
Das Sammelnvon Keidelbeereu

mit dem Kess vor dem 25 . Juki
»nd von Kreiselbeereu vor dem
24. August ist Einheimischen und
Fremden in den guisherrl . Wald¬
ungen bei Strafe verboten.

Ireih . Keutamt.
Altensieig -Dorf.

Das Sammeln von
Heidel «L Preisel¬

beeren
in den hiesigen Gemeinde - und
Privatwaldungen ist für Auswärtige
bei Strafe

verboten.
Gemeindevat.

Verbot!
Das Sammeln vonKeidel-

und Wreiselöeeren
in Gemeinde- wie Privatwaldungen
ist für Auswärtige bei Strafe ver¬
koken.

Beuren, den 13 . Juli 1899.
Echulth -Amt.

Garrweiler.
Am Montag den 17. Juli

nachmittags 1 Uhr
bringt der Unterzeichnete gegen bare
Bezahlung im Wege der

Zwangsvollstreckung
zum Verkauf:

1 Paar Zugochsen
1 Rind

wozu Kaufsliebhaber eingeladen wer¬
den . Zusammenkunftbeim Rathaus.

Khinger, Gerichtsvoll zieher.
Ein

Laufmädchen
wird gesucht.

Von wem ? — sagt
die Exped . ds . Bl.

8fach Preisgekrönt!

Kaffee
Weker echter

Wotznenkaffe!
aus der Dampf-Kaffee-Rösterei

P . H. Jnhoffe«
Kon «.

Hoflieferant Ihrer Majest . der
Kaiserin und Königin Friedrich.

Zu 50, 55, 60, 65 u . 8V Pfg.
per Vr'Pfd .-Packet zu haben in
chompelscheuerbei J A. Sturm.

de«
einqetr. Genossenschaft m. unbeschr . Haftpflicht.

Behufs Aoruahme der Wahl ei«es Stellvertreters für
Direktor »«d Kassier findet am

Sonntag den 23 . Juti ds . Is.
nachmittags 4 Uhr

iiir G«rfth«rirr zrriri «ne
antzerordentliche Generalversammlung

statt, wozu die Genossenschaftsmitglieder mit dem Ersuchen um zahlreiche
Beteiligung eingeladen werden.

Den 12 . Juti 1899.
Vorstand . AufstchLsrat.

Vas UNlk
8e8te 2ur 8e14 »8t » n»L« rtLxxn »r»^
ein68 A68Uliä6n, billiAkn unä daltdursn
L » «»8trur »L8 (Lmi8t -No8t8) 8mä

AlMslWlilil
(Mms unter Isr . 33318 pstsntuintliek Assctiüt ^t .)

W ?- Vas Liter cklssss Lnnstmosts stellt sied nnk o» . 7 kkx .
"HM

8etz »r » üer lir bei Stuttgart
Prospekt gratis franko , vor Port , ru 150 titor in nadistodaml» » Vopvts ru lieben.

AltensteigbeiChr. Burghard jr., inNagold bei Hch . Gauß.

Für Magenleidende ! -v«
Allen denen , die sich durch Erkältung oder Ueberladung des

Magens durch Genuß mangelhafter , schwer verdaulicher, zu
>heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige
j Lebensweise ein Magenleiden , wie : Mageukatarrh , Magen-
Krampf, Magenschmerze«, schwere Merda««»g oder Mer¬
schkeimung zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Haus¬
mittel empfohlen , dessen vorzügliche heilsame Wirkungen
schon seit vielen Jahren erprobt sind . Es ist dies das bekannte

Merda»««gs- «ud Klutreiuiguugsmittek, der
KuSert ZMrich

'
sche Kräuter -Wein.

Dieser Kräukerwein ist aus vorzüglichen , heilkräftig
! befundenen Kräutern mit gutem Wein bereitet und stärkt
und belebt de» ganzen Berdauungsorganisums des Menschen,

j ohne ein Abführmittel zu sein . Kräuter -Wein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von allen

«verdorbenen, kraukmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

DurchrechtzeitigenGebrauch des Kräuter-Weines werden
Magenübel meist schon im Keime erstickt . Man sollte also

! nicht säumen , seine Anwendung allenanderen scharfen ätzenden,
Gesundheit zerstörenden Mitteln s - rzuziehen . Me Symp¬
tome . wie : Kopfschmerze« , Ausstöße« , Sodörrune «,
Akähmrge«, Ileöekkeit mitKröreche«, die beichronische«
(veralteten) Magenleiden um so heftiger auftreten , werden

>oft nach einigen Mal Trinken beseitigt.
Ltllklltzprlsmilitmr und deren unangenehme Folgen,Sruytverliopnmß nie KeLkemmuug, Kslikschmerzen,

-iar üekt mit lllurke „ kür ."

»!

Kerzklopfe», Schkafkostgkeit, sowie Blutanstanunaen in
Leber , Milz und Pfortadersystem(Kämonhoidanriden)
werden durch Kräuterwein rasch u . geliud beseitigt . Kräuter-
Wein behebt jedwedeAnverdaukichkeit , verleiht dem Ver¬
dauungssystem einen Aufschwung u . entfernt durch einen leichten !
Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen u. Gedärmen.
Hagerer, bleiches Aussehen, Blutmangel,

Ünd meist die Folge schlechter Verdauung , mangel-asssaars » 1 HafterBlutbildung und eines krankhaften Zustandes
der Leber . Bei gänzlicher Appetitlosigkeit , unter nervöser Ab - j
spannung u . GemütSverüimmung , sowie häufigen Kopfschmerzen, I
schlaflosen Nächten , stechen oft solche Kranke langsam dahin . !

Kräuter -Wein giebt der geschwächten Lebenskraft einen frischen
Impuls . MW : Kräuter - Wein steigert den Appetit, befördert Verdauung

^und Ernährung , regt den Stoffwechselkräftig an , beschleunigtund verbessert
! die Blutbildung , beruhigt die erregten Nerven und schafft dem Kranken
! neue Kräfte und neues Leben . ZahlreicheAnerkennungen und Dank¬

schreiben beweisen dies.
Kräuter-Wei« ist zu haben in Flaschen Z. ^ 1 .25 und
1,75 in Aliensteig , Kfalzgrafeuweiler, Kagold , Kaiter-

I Vach, Mldöerg , Kaiersvroun, Feinach, ßakv , Kntinge«,
Kork, Dorustette«, Areudeustadtu. s. w . in den Apotheken.

Auch versendet die Firma „Hubert Ullrich , Leipzig,
Weststr. 82 " 3 oder mehr Flaschen Kräuterwein zu Originalpreisen
nach allen Orten Deutschlands porto - und kistefrei.

WV Kor Nachahmungen wird gewarnt . -W«
^ Man verlange ausdrücklich Aubert MtricH ' scyen K ^ärrterrv eirr.

Mein Kräuterwein ist kein Geheimmittel ; seine Bestandteile sind : Malaga¬
wein 450,0 , Weinsprit 100,0 Glycerin 100,0 , Rotwein 240,0 . Ebereschen-

! säst 150,0, Kirschsast 320,0 . Fenchel, Anis , Helenenwurzel , amerik. Kraft¬
wurzel, Enzianwurzel , Kalmuswurzel »» 10,0.

» 7 » LutliLltdersikgLNsvötiAeli »r . »
I 2 USLtLtz2 UIvIslLtt- U. Llsnr - 1

Hügeln , äsker von k̂säsr-
wLllv vLvk seinem LltAevodüten Verkskren

oäer koeksnÄ
mit Fleiod ßuter vervvnädLr,
Lued odne Vortroekven äer Väsods.

kiAiedietceit , vort«>Ui»kts»lo» , »«kvsllstss
ui«1 (leerVsseke üUtröxliodstssStLikemittel.

VorrLtis io koolistso ro 10 unä M H.
» je Verk»uks»t«II«v »ioS <lurok

MmEZL ;k »drilumt von u »ek 'i vopp «! - Stiit «) riE »/v.

Forftamt Neuenbürg.
Für sämtliche Staatswaldungen des Forstbezirks ist das Kin-

sammek« von Heidelbeere« mit de« West vor dem 25. Inli (Jakobi)
«nd von Kreisekkeere« vor dem 24. August(Bartholomä ) auf Grund
des Forstpolizeigesetzes Art . 22 Z . 1

vSi ?Vr«>4 S » .
DöS Sammeln von Heidelbeeren mit der Hand unterliegt durch

Vorsteürndrs keiner Beschränkung.
Die Ortsvorsteher werden darauf hingewirsen, daß es im Interesse

ihrer Gemeindeangehörigen ist, wenn das vorstehende Verbot auch in
ortsüblicher Weise bekannt gemacht wird.

Weueuöürg, den 10. Juli 1899.

Arkull.

Pfalzgrafenweiler.

körn
ganz, gerissen und gemahlen

' U'pfikhlt

Isnuer Kirchenvaulose

Uracher Kirchrukaulofe
s 1 LLL.

Stuttgarter Nferdrmarktlofe
ü 1 LLbc.

empfiehlt w . RieLev.
Akteusteig.

Gute reine

ebenso auch
einen billige«

Erntewein
und ein größeres Quantum

Apfelmost
hat preiswert abzugeben

LH * . Ve ^k z . Anker.

Pforzheim.

Schuhmacher - Gesuch.
Ein Schuhmacher, im Sohlen

und Flecken geübt, wird auf Stück
sofort gesucht. Gelegenheit 16 bis
24 Mk . pro Woche zu verdienen.
Dauernde Arbeit garantiert.

I . Kirchherr , Schuhgeschäft
Reichlinstr.

Nagold.

Kindsmädchen-
Kesuch.

Suche zum sofortigen
Eintritt ein einfaches be¬
scheidenes Mädchenim Alter
von 18 bis 19 Jahren zu
einem 3jährigen Kinde.

Frau Emma <Luz
Posthotel.

RaKvIä.

mes

aoen
I-

in verschied . Stärken
künstlich getrocknet

hält stets auf Lager
kenr,

Werkmeister.
Walddorf.

Es ist mir ein schwarzer^ " Piuscherhuud
zugelaufen. Der Eigen¬

tümer kann ihn gegen Einrückungs-
gebühr und Futterqeld abholen bei

tzhristiau Walz , Maurer.

»»»freieKattenknche«
Ill »§ ekicia" von Apotheker
KßKFreyberg , Delitzsch , sind
_ das sicherste Radikalmittel

zur Vertilgung d. Kalte » u . Mause.
Menschen , Haustieren und Geflügel
unschädlich . Dreimal prämiert.

Dose 50 Pf . und 1 Mk . in der
Apotheke in Akteusteig.

. 14.- Mk
. lcinlisrivLgen

Velornck.

K . 8vksII « n L vo.
l K0«874 «r 197 « »rlctstLtts 3.

W N

E Anfichts - ^
M Postkarte » M
E von Altensteig ; W

E Karten in E

D Schwarzwälder- M
D tracht A

E «' Phantasie -
^

U Postkarten D
E in wirklich schöner E

E Ausführung E
U bei M
E W. Rieker, E

E Büchdruckerei . ^

DUUUUUUDUDUU
Gestorbene.

Nagold : Anna Margaretha Frisch, geb. Reib.
Plieningen : Frd . Vetter.
Eßlingen : Gotth . Brintzinger , Privatier.
Bietigheim : Franz Stähle.
Göppingen : Joh . Gg . Bürkle.
BubenorbiS : Jak . Steiner , Schultheiß.
Ulm : Fidel Laub, Brauereibesitzer.
Ravensburg : PiuS Kollmann , Bäckermeister.
Essingen : JohS . Vollmer.
Heilbronn : Louis Daube.
Eutingen : Mich. Widmayer.
Weil i. Sch. : Wilhelm Lang, Kaufmann.
Wiesbaden : Louis Hegelmaier.
Eßlingen : Wilh . Bayer.
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